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Al« bei den letzten GemeindeauSschußwahlen 
in Tüchern die Slovenen im dritten und zweiten 
Wahlkörper mit einer geringen Mehrheit durch» 
drangen, war der Jubel im Pervakenlager natürlich 
groß. Wir haben bereit« zweimal die Wühlarbeit 
b« Pervaken kurz geschildert. Nunmehr wurden 
aber Dinge aufgedeckt, die nicht nur den Wert 
dieser Wahl v o l l k o m m e n i l l u s o r i s c h 
mache«, sondern noch die Strafgerichte beschäs-
tigen werden. 

Wir wollen zunächst feststellen, daß vonselten 
der deutschen Partei dem R e g i e r u n g « v e r » 
t r e t e r e in ungesetz l i cher E i n g r i f f i « 
d i r W a h l h a n d l u n g v o r g e w o r f e n 
w i r d und deswegen bereit« ein Wahlpr»test an 
die politische Lande«stelle eingebracht wurde. Bei 
der Wahl au« dem dritten Wahlkörper wurde bei 
dem Aufrufe de« Wahlberechtigten Daniel P a u » 
scher, Besitzer in Peiovje, von Martin W i s i a k 
ein Beschluß de« k. k. Bezirk«gerichte« Cilli vorge» 
wiesen, demzufolge Daniel Pauscher unter Kuratel 
gestellt und Wisiak al« dessen Kurator bestellt wird. 
Dieser Beschluß ist vom 17. Februar d. I . datiert 
und der Gemeindeoorstehung bi« jetzt noch nicht 
intimiert worden, daher am Wahltage von der 
Wahlkommisston stimmeneinhellig beschlossen wurde, 
daß der anwesende Daniel Paufcher sein ihm im 
dritten Wahlkörper zustehende« Wahlrecht selbst au«-
üben darf. (Wie wir hören, wurde dieser Tage 
dm Pauscher. Besitzer in Prkooje, eine Vorladung 
de« Bezirksgerichte« zugestellt «it der Aufforderung, 
am 4. März ja Kuratelangelegenheiten vor Gericht 
zu erscheinen; daran« geht also hervor, daß diese 
Kuratelangelegenheit noch im Zuge ist ) 

Der Beschluß, daß Pauscher sein Wahlrecht 
im eigenen Namen au«üden darf, wurde über 
Lärmen der füc Martin Wisiak eintretenden Partei 
vom anwesenden Herrn R,gierung«vertreter inhibiert 

Aer Ieuerrelter. 
Bon Artur Schubart. 

Da lag er nun endlich, der schlaue Sechser-
bock, der «ich so oft genarrt hotte l — Zehn ver-

S(bliche Birschen. fechtmal umsonst g,blattet! 
luch heute war'S erfolglos gewesen — schon 

wollte ich mein Versteck verlassen, da hörte ich'« 
brechen in den Büschen, ein schwache« Echmalreh 
raste daher in angstvoller Flucht, und dahinter der 
Kapitale — daS massive Gehörn hochgeperlt. fast 
schwarz — Dumpf rollte der Schuß durch den 
»orgenstillen Buchenwald — ja. die Liebe!! 

Ader, wa« nun?! überlegte ich, al« der 
Taumel der erst-n Freude verflogen war; der 
Bock hat ausgedrochen noch feine 30 Pfund, wenn 
nicht «ehr; mit dieser Last drei Stunden lang 
aus der endlosen Landstraße heimlaufen in der 
stechenden Augusthitze — ich danke! Wenn sich 
nur «in Fuhrwerk auftreiben ließe; hart wird 
sich'« freilich machen um dies« Jahre«zeit, aber 
vielleicht geling«'« doch . . . versuchen wir'« ein-
«al droben in Grub . . . 

So wandert« ich denn gebeugt unter der 
schweren Bürd« ««ine« Rucksack« nach dem uaheu 
Weiler, dessen »irchiurmspitze die goldgelben, 
wellenförmig verlaufenden Kornfelder überragte. 

Endlich hatte ich ven letzten Hügel erreicht 

und von diesem bestimmt, daß an Stelle de« Da-
niel Pauscher Mariin Wisiak zu wählen habe. 

Nach § 19 der Gemeindewahlordnung kann 
dir politisch« Bezirk«behörde einen Abgeordneten 
entsenden. Dieser hat die Befolgung de« Gesetze« 
und die Ausrechthaltung der Ordnung wahrzuneh-
men; ein Recht jedoch, Beschlüsse der mit der Lei-
tung der Wahlordnung betrauten Wahltommission 
zu inhibieren oder aktio in die Wahlhandlung ein-
zugreisen, wie e« in diesem Falle geschah, kann 
au« diesen landeSgesetzlichen Bestimmungen n ich t 
abgeleitet werden. E« wurde daher die Bitte ge-
stell», die Wahl au« dem d r i t t e n W a h l -
k ö r p e r f ü r u n g i l t i g zu erklären und eine 
N e u w a h l anzuordnen. 

Wir hören aber auch noch von anderen netten 
Dingen, die sehr ernste N a c h s p i e l e haben 
werden und die Wahlarbeit der pervakischen Wahl-
agitatoren grell beleuchten. 

Daß deutschfreundlichen Wählern die Zettel 
«i t de« Namen der von der deutschen Partei aus-
gestellten Kandidaten ganz einfach au« der Hand 
gerissen wurden und ihnen solche «it den Na«en 
der slovenischen Kandidaten gegeben wurten. ist 
nicht neu und sind wir von unseren pervaki-
schen Wahlmachern ja gewohnt. Aber ernster sind 
die Geschichten, die sich gewisse Herren mit den 
Vollmachten zu Schulden kommen ließen und e« 
werden die G e r i c h t e da« letzte Wort darüber 
sprechen. 

Ein deutschfreundlicher Wähler, der sich eben 
zur Wahl begeben wollte, wurde von einem Abge-
sandten der gegnerischen Partei mit z w e i K r o» 
n e n bestochen und blieb zu Haus». Schon vor 
zwei Monaten schlug die „Domovina* die Lärm-
trommel und sagt« u. a., daß die Wirtschaft der 
gegenwärtigen Gemeindevertretung eine schlechte sei 
und daß die acht deutschen Geme>ndeau«schüsse ihre 
Mandate zurückgelegt hottrn. Wie u n v e r-
schämt u n d v e r l o g e n d i e B e d a u p t u n g 

und stand schwer aimend still. Link« unter mir 
an der Straße erhob sich ein einzelner, ziemlich 
stattlicher Hos, während die übrigen, wie e« mir 
schien, ärmlicheren Häuser um ein olteriümlicheH 
Kirchlein geschart weuer gegen den Forst zu aus 
einer dünn bewaldeten Höhe lagen. 

Mir zur Rechten zog sich »in eingeplankter 
geräumiger Witsrnhang hin; ich gewahrie dort zu 
«einer Freude einen Schecken, der behaglich graste, 
und schritt wohlge«ui auf einen Bauern zu. der 
neben de« tivförmig rinnenden Brunnen faß. Der 
etwa dreißigjävrig» Mann war eben damit de-
schäftigt, die verbogene Klinge einer Sense glatt 
zu klopfen, und gewahrte «ich erst, al« ich vor 
ihm stand und mit einem Seufzer der Trleuch-
terung «eine Last niedersetzte. 

Seid'« auf der Jagd g'w»'n? sagt» »r «it 
flüchtig»« Blick aus «»in» Büchse. 

„Ja, und an Bock hab' i g'schofs'n, der zieht 
g'hörig bei der Hitz!" antwortete ich, «ir die 
Stirn trockneud. 

„An schwär'n aa no'!" nickte er anerkennend, 
»und auf hat er sakrisch!* Damit stellte er die 
Sense beiseite, hob den Rucksack neben sich auf die 
Bank und betastet« da« starke, edel gesor«»« 
Gehörn. 

.San S' auch Jäger?* fragte ich. durch 
seine Anteilnah«e gesch««ichelt. 

der „Domooina" war, ersieht «an wohl a« besten 
au« folgenden Zahlen. I « Jahre 1900 wurden 
40.000 K, im Jadre 1903 11.960 K und i « 
Jahre 1904 13.000 K direkte S.euern gezahlt und 
trotzdem blieb in allen diesen Jahren der Prozent» 
satz für die Gemeindeumlagen der gleiche. Dieser 
Trik zog auch nicht, daher griffen dte Führer 
der Tüchern Pervaken, der Psarrer, der Kaplan, 
der tüchtige Wirt Susterik, der Erbfchaft«ipezialist 
Dr. Stor u. f. w. zu einem anderen Mittel und 
warfen der Wählerschaft einen anderen Köder hin, 
den „K i r ch e n b a u". Die« hatte etwa« mehr 
Eisolg und da« Sprichwort »Lliorckes la femme* 
kam zur Geltung — die Weiber trieben «in paar 
Pantoffelhelden zur Wahlurne. 

Dies sind nur einige Streiflichter, au« denen 
man auf dre famose Arbeit der Tüchern Pervaken 
schlußen kann. Die Seele der ganzen Wahlagi» 
tation war der Kaplan C t m a 5 a r. Ihm stand 
namentlich ein wegen Unsitllichk»it«delikt» oft vor» 
bestrafte« Individuum s»hr hilfrtich zur Sri«», daS 
ein Wahlrecht nicht au«übeo konnte und die« durch 
maßlose Agitation wettzumachen suchte. Wir sind 
nur neugierig, w a « da« b i schö f l i che 
O r d i n a r i a t d azu sagen w i r d und ob 
» « g l a u b « , daß d iese« V o r g r h e n d « « 
K a p l a n « ö e m a z a r g » e i g n » t ist, d ie 
durch d i e . L o S v o n R o m'-B e w e g u n g 
o h n e d i e « sehr abgeschwächten S y m» 
p a t h i e n f ü r d ie römische K i rche zu 
e r h ö h e n ? Wie wäre es, wenn «an diesen 
Herren zur Beruhigung seiner Nerven in eine ab» 
gelegene Gebirgsgegend schicken würde? 

Trotz dieser «aßlosen Agitation, trotzdem alle 
nur möglichen erlaubten und unerlaubten Mittel 
angewendet worden sind und von pervakischer 
Seite der letzte Mann, der aufzutreiben war, zur 
Wahlurne geschleppt wurde, erreichten die Pervaken 
i« dritten Wahiköiper bei 236 abgegebenen Siim» 
men nur die klägliche Mehrheit von ach« Siimmen. 

„Naa, d' Jagd tuat koa gut nel sür'a 
Bauern." erwidert» »r bedächtig, „'s kimmt nix 
G'ich»»'« 'rau« dabei sür unfrroan. Bal der 
Bauer geht jag'n, werd der Hos »ahm verirag'n, 
hat der Vater selig all'weil g'sagt . . 

Er schwieg, klopfte umständlich sein« Pfkif« 
au« und schien die Fortsetzung de« Gespräche« von 
«ir zu erwarten. 

„ I hätt' halt an Anlieg'n . . ." begann ich 
«ndlich. „Der Bock i« gar schwer, und hübsch 
heiß «ach«'« auch heu«', und aus Mie«boch sind'« 
an die drei Stund' zum oeh'n. Drum hätt' i 
halt frag'n woll'n, ob S' « i ' n«t neisahr'n könntn 
auf Mie«bach?° 

„Dö« werd net guat geh'«,* sagte er lang» 
sa« und stocherte «it einer zerzausten Rabenseder 
in d«r Pseise, „d' Rooß saa drent in der 
Mühlau . . . und ke««a erscht aus d' Nacht 
hoa« . . ." 

„Aber da drob'n i« do' a Gaul?!" wandte 
ich »in und deuikt» auf den ahnung«lo« grasenden 
Schecken, »g'hört der net Jhna?" 

.Sell wohl," antwortet« dir Baurr ab» 
l«qa«nd. 

,Od«r g«ht er am End' kru«m?" 
„Naa, krum« g«hl «r «et, der — ab«r s«i' 

kann« halt do' n«t guat." 



Sette 2 

Mag nun die pervakische Presse über den 
übrigen« noch sehr z w e i f e l h a f t e n .Sieg" 
jubeln, «ag auch der Herr Kaplan öemaiar « i t 
einigen halbwüchsigen nicht wahlberechtigten Barsch» 
chen bei der Verkündigung de« Wahlresultate« 
»2ioio" gerufen haben (die Wählerschaft tat nicht 
»i«) so hat un« dies» Wahl dennoch e t w a « 
E r f r e u l i c h e « «»bracht: d i r U e b e r z e u -
g n n g . daß d i » D e u t s c h f r e u n d l i c h k e i t 
i n der G e « e i n de T ü c h e r n noch n ich t 
geb rochen ist und daß e« damit noch lange 
feine Wege haben wird. Der Kaplan von Tüchern 
hat aber wieder sein «öglichste« getau, dir . L o « 
v o n R o m " - B e w e g u n g a n z u f a c h e n und 
wenn in Untersteiennark der Ruf .Lo« von Rom" 
wieder etwa« kräftiger erschallt, d a n n m a g der 
ge i s t l i che O b e r h i r t e e« d e « hochwür« 
d i g e n H e r r n i n T ü c h e r n i n s e i n e 
K o n d u i t l i s t e e i n s c h r e i b e n . 

Aeichsrat. 
312. S i t z u n g vo« 3. März. 

Hbg. M a l i k (Schönererianer) interpelliert 
wegen der Teilnah«» von Offizieren und Unter« 
»ffizierrn an eine« Balle de« slavische» Turn» 
vereine« in Pola. 

Nachdem mehrere Minister allerlei Anfragen 
beantworte« hatte», begründete Aog. Schuh« 
« e i e r (Sozialdemokrat) seinen Dringlichkeit«, 
anirag wegen d»r Zustände in Militärspitälern. 
Er führt au«, e« handle sich hier um eine KUND« 

gebunq de« Adgeordneienhause« gegen die Art 
und Weise, wie da« Krieg«ministerium den An-
riff zurückwie«. Da« Hau« sei nicht gesonnen, 
ch dirs» Behandlung gefallen zu lassen. Bon dem 

Abgeordntienhause sei gegen die Aerzte k in Vor» 
wurf erhoben worden, aber die Interpellation«» 
beantwortung habe sich nur mit der ärztlichen 
Seite der Angelegenheit beschäftig«. E« sei Tat» 

&che. daß ein Schwerkranker ohne Pflege und 
ufsicht gelassen wurde UND gestorben sei. Redner 

biete dafür d-n Wahrheit«bewei« an. 
Ab. P o m m e r beantrag', da« Hausierhan-

del«gesetz auf die Tagesordnung zu stellen. 
Der Antrag Pommer« wird mit 64 gegen 

51 Stimmen angenommen. 
Nächste Sitzung Donner«tag «it der Fort« 

setzung der heutigen Tage«orvnung. 

Sie Bewegung in Noßland. 
I m sächsischen Garten in Warschau wurden 

drei O'fiziere von Revolutionären üb,,fallen und 
an einem Baume aufgehängt. Am 28. o. schoß 
«in Arbeiter au« einem Straßenbahnwagen vier 
Reoolverkugeln ad und verletz!« einen Soldaten und 
einen Polizisten schwer und «in«n Revierbeamien 
leicht. Der Täier wurde verhafiet. 

Da« levolutionär« Komit«, zu Wars-tau hat 
eine Reche von Tooe«u>«e len über P l,z„b,amte. 

„Ja, wissen e« war' n<t umsonst, i ließ 
wer« scho' wa« kosten," drängte ich. 

.Mag scho' sei', aber e« werd do' net 
geh'».' 

»Fünf Mark wär'n «er net z'oiil, bat S' 
» i ' fahr'«," warf ich ein. 

»Fünf Mark fan a schön'« Geld," «einte er 
unbewegt, »aber fahr'» kann i do' net l " 

»Ja, aber warum denn net?' rief ich ärger» 
lich, „bal Sie aa selber ne, fahr'», an Knecht ham 
S' do' g'wiß?V 

»Dö« waar '« G'ringst', aber i kann net, 
wiar i sag'." 

„Und bal i sech« Maik zahl . . . aa net?" 
»Aa net!" beharr«? er gleichmütig. 
»Ja, sog'n S' «er nur g'rad', warum '« 

net sn' kann?" 
i .Weil'« ball a«al »et geht.* 

»Weil S' net mög'n, drum geht'« net. weil 
S ' ung'sälli saun I* brach ich jetzt unwillig lo«. 

»Naa, z'ioen^'a dem »et! ' sagte er gelassen, 
»g'wiß ne«!« 

»Ja. na weiß i nimmer — i« der Gaul denn 
verh-x, Pl* 

»Naa, verhext i« er net, aber «ein' Battern 
hat er dersch!ag'n vor zwei Jahr, und seitdem 

« - a c h t " 

Genbarmerieosfiziere und Militär« gefällt und ge» 
droh», daß fo viele derselben fallen «üssen, al« 
Arbeiier in Warschau gnölet wurden. 

Ja de« an der Eisenbahn Mo«kau—Nischni-
Nowgorod gelegenen Bezirke Orechow-Sujewe sind 
40.000 Arbeiier in den Ausstand getreten- Unter 
den Arbeitern ka« e« zu Streitigkeiten und Schlä« 
gereie», bei denen ^1 Arbeiter gelötet wurden. Die 
Streitigkeiten entstanden dadurch, daß Arbeitern, 
die einen Fabrikanten überfielen, andere Arbeiter 
entgegentraten. Militär ist in den Bezirk abge« 
gangen. — I « »Biborger Stadtteil" Peter«burg« 
sind o« Mittwoch 10.000 Ar eiter mehrerer großer 
Fabriken in den Ausstand getreten. 

Au« Senf erhält der »Matin" die Meldung, 
daß Gapon tatsächlich in Genf angelangt sei. Man 
halt seinen Aufenihalt geheim, da man seine Au«« 
W e i s u n g au« der Schweiz, wenn auch nicht seine 
Au«li»serung an Rußland besürchtrn muß. Am 
1. d. abend« hat Gapon übrig,»« di» Schweiz v»r« 
lassrn. ohne daß man feststeven konnte, wohin. 

Die „Humani,6" veröffentlicht einen Aufruf 
de« russischen Expopen Gapon an da« Proletariat 
und einen offenen Brief an den Zaren, der in maß-
lo« heftigen Au«drücken abgefaßt ist und mi« 7y-
namitattentaten und sonstigen revolutionären Maß» 
regeln droht. 

Ein kaiserlicher Erlaß befiehlt, daß. u« allen 
treuen Unierianen zu er«öglichen, vo« garen un. 
mittelbar gehört zu werden, dem unter Borsitz de« 
Kaiser« stehenden Ministerkonseil auch die Durch, 
stcht und Beratung der an die Adresse de« 
Kai er« von Privaiperfonea und Körpe schasten 
einlausenden Ansichten und Wünsche, betreffend die 
Vervollkommnung der Sta t̂«oe> waltung und hie 
Berbess«rung der Bolk«wohlfahrt, übertragen 
werden. 

E« soll auch ein kaiserliche« Reskript an den 
Minister de« Inner» über di« T«ilnahm« der Be-
völkerung an der Gtsetzgtbung veröff«ntlicht 
werden. 

Am 2. d. nachmittag« haben in Warschau 
Juden zwei Wachleute und einen Soldaten «i t 
einer Bombe deworsen. Die Juden hatien die 
Bomb« vo« Fenster eine« benachbart«« Haus«« 
geschleudert. Sie kam nicht zur Entzündung. Man 
hat di« zwei Juden verhaftet. 

I n Ausrufen werd.» neuerding« di» Arbeiter 
zu Ausständen aufgefordert. Da« übliche Won: 
.Gott 'chiitze den Kaiser" ist in .Gott begrabe 
den Kaiser" umgewandelt. 

Vom ojinsiatischen Kriegsschauplatz. 
Am 1. Mär, srüh »ras General E t ö f f e l 

mit feiner Gemahlin in P.ter«durg ein. 
Der Emp»a»g Siössel« hinterließ einen schmerz» 

lieben Eindruck. Während man die Männer de« 
„Warjag" und ander« Männer vom Kr,e^«schau-
platze seierliq empfing, zog der B-r,eisiger von 
Vor« Arihur in der größten Stille in PetrAdurg 
ein. Wohl war der Kriegsminister am Bahnhof« 
e> schienen. ab«r von einem festlichen Empfange war 
nichi« zu merken. E nige hundert Leute riefen 
Siössel .Hur ia ! " zu. al« er den Bahn.of verließ. 

laß « 'n nix arde»'n mehr . . . er lebt hall a 
so bei mir au«!' 

Ich war derart betroffen, daß ich keine Er. 
widerung fand; Rühru-'g, Bewunderung und 
Siaunen über den selisamen »auz kämpfien in 
«ir, währ nv er und. kümmert um den Eindruck 
seiner Worte die Pfeife zu stopfen de,,an» . . . 

J)a tauchte auf dem Hü elkamm vor un« 
eine weibliche Gestalt auf, rannie in fliegender 
Hast den Abhang herunter und keuchie atemlos: 

„Brenna luai'f Linner, brenno 1 Bei» Lech» 
»er brenn,'« und unser Siadl dren,.t aa scho'! 
Mir wiss'n un« gar nimmer z' helf n, mir 
kriag'n ne« g'nua Wasser au«'n Teich. Schaug nur 
g'rad', daß glei' oaner adireu' auf Au um d' 
Feuerspritz'n l ' 

Der Bauer war ausgesprungen und schaute 
besorgt nach der Höhe hinüber. Dichter geldgrauer 
Qualm schlug dort an mehre en Ltellen empor 
zu« reinen tiesblaue» Morgenhimmel. 

„Ja, mach' nur t/rad, Linner, daß oaner 
abirei,'«!' drängte angstvoll d^« Mäoch«» und 
lehnt« sich «»schöpft aa icn B unnen. 

.D ' Roß san in der Mühlau."' sagte der 
Bauer dumpf, „ i «aai'« ja sonst gen> 1" 

.Na »imm in Go»'« heiligen N^m'n Dein' 
Scheck'»!" flehte die Dirn. 

Nummer IS 

Die Presse veröffentlicht« keine Beg'üßung«auffätze. 
Wahrscheinlich wird man sich nach der Audienz 
Siössel« bei de« Zaren eine« anderen besinnen. 

Wie nicht ander« zu erwarten war. habe« 
die Japaner di« Erfolge von Tfinkötfchön sofort 
au«genutzt. I h r Bestreben, die Paßübergäag« au« 
dun Tale de« Taitsi in da« Huntal und da«it 
den Weg nach Mukden in ihre Hände zu beko«. 
«en, haben sie bereit« zu« Teile erreicht: Die 
Russe« hatten nach dem Kampfe bei Tsinköischön 
noch die wichtigen Pässe in da« Huntal in ihre« 
Besitze und die Angriffe der Japaner richteten sich 
gegen diese befestigten russischen Stellungen. Nach 
ter von Kurop alkin an den Zaren gerichtele» 
Drahtung «ußie» die Russen unter sehr dedeu« 
tenden Verlusten die «eisten ihrer innegehabten 
Stellungen aufgeben. So wurdn« die Russen g«. 
zwungen, den Paß Kautultn teilweise zu räu«en, 
der wichtigste Verdi»duag«li»ie nach Fufchun» 
tfchön-Mukden bildet. Auch der Putiloss-Hügel iß 
arg bedroht, und e« ist nicht daran zu zweifeln, 
daß di« nächsten Drahtungen bereit« die endgiltige 
Besitznah«« Dieser wichtig»» Hügelketten durch dir 
Japaner zu melden wissen werden. 

politische Aundschau. 
Dr. Weitlof f . Am 2. d. früh starb i « 

71. Le5en»jahr« in Wien der Obmann de« Dent» 
schen Schuloereine«, Dr. Moritz W e i t l o f . H»f. 
und G«,i vt«ad.okat und früh«r«r Rrich«rat«abge-
ordnetes. — Dr. Moritz Weitlof hatte am 28. Zän» 
ner d I . sein 70. Lebensjahr erreicht. Er war in 
Prag geboren, genoß aber feine Erziehung in Wien, 
wo er auch 1856 den juridischen Doktorgrad er» 
langte. Schon in Krem« hatte er eine lebhafte 
politisch« und national« Tätigkeit entfaltet, er wirkte 
auch kräftig für die Einführung von Feuerwehren 
und Turnverein««. 1871 war er von d m Siadt» 
Wahlbezirk« Horn-E.igeidurg.Retz in d«n Landtag 
entsend«! wirden, 1873 kam et in Den Land»«schul» 
rat, au« d»m »r au«trat, al« da« Ministerium eiue 
besondere tschechische Schule gegen den Beschluß de« 
Land,«schulrate« bewilligte. An der Spitze der Ge» 
wer eschulkommission wirkte er für da« Fortbil» 
dung«schulwesen in Wien. Ueberhaupt waren es 
da« Schulwesen und die religiösen und nationalen 
Fragen, denen er seine ganze Auf«erksa«kett 
wandte und in denen er auch aus die öffentlich» 
Meinung durch mehrere geharnischte Fln^fchriftn«, 
die in Zehniausenden verbreite» wuroen. einzunnr» 
ken wußte. Am 13. Mai 1880 wurde zu Wien 
in »intm kleinen Kreis» von d»uisch»n Männern d»r 
Umstand erörtert, daß überall in Oesterreich die 
deutschen Sprachgrenzen gegen die fremden zurück» 
weichen. $>J tprach einer den Gedanken au«, man 
würde wohl auf all »meine Teilnahme stoßen, wenn 
man die Deuischen Oesterreich« zur Bildung eine« 
Deu tsch«« S c h u l o » r » i n » « auffordtrt». d»r 
di» Ausgabe haben sollt«. üd«rall dort, wo die 
Deutich n durch d«n Mangel an deutschen Schulen 
der Vernichtung anh tmkallen, durch Errichtung 
solcher zu helfen. Durch anderthalb Monate at» 
deiiete der vorbereitende Äu«,chuß und dririt« Ende 
Juni besaß aian 0000 B-»ritiSerklärung»n. A « 

D»r Bauer schwieg einen Augenblick. , J kan» 
net, Broni, Du woaß, do', der T«g«r . . ." 

» I woaß fr«>l>', adrr fei do' bar«herzi', 
Linner!" jammerte da« Mädchen händeringend, 
.bal Du unS nit hilfst, na brennt all'« nieder 
int,samt der Kirch' . . .* 

Finster schünelte der Bauer den Kopf. 
. I kann ne«, Broni, i hab' mer« zugschwor'n, 
der Ti^er werd n« „'fahr'n mehr und ne« 
g'iaitelt. seitdem er dazumal . . ." 

.Linner, i bm' di', sag' dö« ne«! Derweil 
«er da red'», brennt der ganz' Ort j 'sa««' ; hab 
do' Erbarmen, Linner. bed.nk' nur g'rad'. wann 
die ganz G'moand drüber z' Grund geh« . . ." 

„Ja. Linner, '« Mädel ha« rech. I" fiel ich 
l bhas« ein. »so an Au«nahm' verzeiht Euch der 
Himmel ganz g'wiß — und Euer «atter selig 
täi'« auch fag'n . . 

Der Bauer war unschlüssig, da stürzte ein 
schlanker Bursch au« dem Hau«, weit jünger al« 
der Linner, doch von unoerkennberer Ähnlichkeit 
»>« dem Bauern. 

„Brenna lua«'«, Vronerl, brenna sagst D' und 
Dir z' Hau« ?j" rief er aufgeregt. 
„Loi«l l " schrie die Dirn freudig erschreckt, 

»weil n«r g'rad' Du da bist," setzie sie aufatme,» 
hinzu, »gel Du hilsst «er 'n Linner biti'n u« sei»' 
Tiger 
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H^olargold. 
Ciiginalroman von E. von G e i e r S b e r g . 

(Forikedun«.) 
„Retten Sie sich. MeSkoh. überlassen Sie mich 

meinem Schicksal. Vorwärts! ES ist so bestimmt in 
GotteS Rathschluß." 

„Nie und nimmer. Entweder werden wir beide 
gerettet, oder wir beide gehen unter. Ich traae die 
Schuld an dem ganzen Ge>chehniß. Schnell, schnell, 
besinnen Sie sich nicht lange. Springen Sie hinten auf 
mein Pferd und dann " 

Er konnte nicht enden, denn ein furchtbarer Asche» 
und Funkeuregen überschüttete sie einen Augenblick. 
DaS Pferd MeskohS war nicht mehr zu halten, und 
Gero hatte gerade noch Zeit, sich hinter den Indianer 
aufzuschwingen, als eS wie ein Pfeil davon schoß. 

Aber es war nicht möglich, das ersehnte Ziel zu er» 
reichen, denn die verdoppelte Last verminderte die 
Schnelligkeit des aiiastgejagten Thiere» sehr bald, und 
nun rückie daS Unheil immer näher. ES hatte jetzt daS 
leltnrzte Pserd erreicht und grausig klang der TodeS-
chrei des armen Geschöpfes in die afchen. und funkener-
füllte Luft hinaus. Dann war es still. Der Indianer 
hatte sein Messer gezogen und stachelte mit Stichen sein 
Pferd z» der höchsten Leistung au. Aber das Thier 
jounte nicht mehr. Seine Flanken flogen, Schaum flockt« 
wie Schnee um eS herum und doch sollte all» An-
strenaung verloren sein. 

ES wurde schon drückend heiß um die beiden Reiter. 
Einzelne Feuergarben, die vom Wind loSgeweht waren, 
entzündeten säst unter ihren Füßen das vom Sommer 
ausgedörrte GraS. Der Rauch legte sich athembenehmend 
auf ihre Lungen, di« Hitze wurde unerträglich. Und da 
geschah daS furchtbar« Unglück, das der Indianer längst 
voranSgesehen hatte: DaS Pserd brach unter der über-
gewaltigen Leistung »usammen. 

Sie sprangen ab. 
„Verloren!" rief der Indianer Gero zu. „Hier 

wollen wir daS Schicksal erwarten." 
„Nein, nein. Versuchen wir wenigstens noch mit 

unserer eigenen Äxust daS zu erreichen, waS die Pferde 
nicht erreichen konnten." 

„Vergebene Mühe, Mr. Gero, ganz vergebene Mühe. 
Sie sehend schon um u»S brennt e»." 

„Vorwärts, vorwärts!" 
Sie liehe» daS Pferd, da» hilflos mit irren Augen 

in di« heranrückend« Flammenglut starrt« und liefen in 
großen Spningen dem jetzt ganz nahen See zu. Und nun 
noch wenige schritte, er lag vor ihnen. 

„Gerettet!" schrie Gero in wahnsinniger Freude und 
sprang über daS Ufer des Sees. 

FDADTTM! TRTKOUFT.) 

IC Verloren!" antwortete der Indioner. 

uno «ero entdeckte zu seinem Schrecken, daß der 
heiße Sommer den See vollständig ausgetrocknet hatte, 
und daß die Kalisalze, die sonst im Wasser enthalten 
waren, wie eine EiSdecke über die Erde gebreitet waren. 

„Das Wasser hätte uns wenigsten» vor der Hitz« 
bewahrt, jetzt müssen wir ersticken." 

.Einerlei, versuchen wir eS." 
Und sie liefen wie vom Satan verfolgt nach der 

Mitte des Sees. Da plötzlich klaffte ein tiefer Spalt 
vor ihnen und unten auf der Sohle deS Einschnittes 
rieselte Wasser. 

„Gott sei Dank, das ist unsere Rettung, hier hinunter 
müssen wir.' 

Blitzschnell hatte der Indianer dir lange Schnur 
seines WampumgürttlS gelöst, schlang sie um einen 
mächtigen Stamm, der wohl vor Jahrhunderten einmal 
iii den See gestürzt war und durch die Einwirkung de» 
SalzwasserS sast versteinert schien. 

„Schnell Hinunter, ich mache eS Ihnen vor." 
Er befestigte da» lassoähnliche Seil mit zwei festen 

Knoten und ließ sich, das frei in der Schlucht hängende 
Ende mit den Händen erfassend und mit den Füßen an 
dem Ualigeröll und der Erde anstützend, auf die Sohl« 
des VacheS hinunter. 

Gero folgte ihm gedankenschnell, und droben tobte 
daS furchtbare Unheil über die Prairie. Aschen und 
Funken stoben in die Schlacht hinab, aber unten war e« 
still, und daS frische Bächlei» kühlte einigermaßen die 
glühende Hitze. Trinken freilich konnten sie da» Wasser 
nicht, denn «3 war mit Salz so sehr gesättigt, daß eS auf 
der Zunge brannte. Aber sie wuschen vch Kopf und 
Hänöe m,d stellten sich mit den Füßen hinein, sodaß, 
ivährend oben der furchtbare Feuerzauber dahinbrauste, 
sie wenn auch schwer, doch athmen konnten. 

.DaS war uns noch einmal gelungen.' 
Bon der kleinen Ansiedlnng. in der die Farm 

MeSkohpechonS lag, war nalürlich der Prairiemrand 
bemerkt worden, und da man die beiden Jäger am 
Morgen über die Prairie zur Jagd hatte rnte» feben, 
aerieth MeSkohS Mutler in nicht geringe Angst Sie 
'chickie sofort einen reitenden Boten nach Merkshouse 
Farm, das Unglück zu melden. 

Der alte Baron war nicht zu Haufe und die Nach-
richt traf Lizzi. 

Sie wurde leichenblaß und mußte sich, um nicht 
niederzusinken, am Stuhl haltt». 

.Entsetzlich,' flüsterte sie vor sich hin. .Wenn er 
verbrannt wäre." 

Man wußte nicht, wen sie von den beiden jungen 



t 

DMnttmt meinte, so viel aber mußte jeder unbefangen« 
Beobachter merken können, daß ihr Herz in wildem 
Schmerz um einen von ihnen zerrissen wurde. 

Aber st« war kein Stadtkind, sonder» eine an der 
Jndianergrenze großgewordene Amerikanerin. 

.Schnell, reite hinaus in die Maisplantage bis 
Du Mr. Merkshouse findest,' sagte sie dem Boten, ging 
dann in den Stall, wo sie Psuja fand, der ruhig, wie in 
der Garde-Dragonerkaserne der Belleallianeesiraße die 
zahlreichen Pferde besorgte. 

„Psuja. satteln Sie schnell meinen Ponny und ein 
Pserd für sich. Ihr Herr ist in Lebensgefahr." 

Lebensgefahr, das war ein Wort, das Psuja zu 
mächtiger Eile antrieb. Und es dauerte keine fünf 
Minuten, da standen di« beiden Thiere bereit. 

Lizzi kam auch schon im Reitkleid mit der Peitsch« 
in der Hand und ließ sich von dem polnischen Bursche»» iu 
dm Sattel helfen. 

„vorwärts. Psuja, schnell." 
DaS brauchte man ihm nicht zweimal zu sagen. 

Mit einem schlanken Sprung saß er auf dem Rücken 
seines Pferdes und steckte die Füße in den Bügel. Sin 
leichter Schenkeldruck, und daS gut gerittene Thier folgte 
der VorauStrabenden Baronesse. 

Auf halbem Wege begegneten sie dem Bater. 
„Ich habe e» schon gehört,,' rief er ihnen entgegen, 

»nur Ruhe, nur Ruhe." 
Ein angsterfüllter Blick auS LizziS schönen blauen 

Augen traf ihn. 
„Tater. um GotteSwillen, komm', komm', er wird 

doch verloren sein.' 
,Mer denn, Lizzi?" 
„Nun, wer, wer . . . 
Sie wunderte sich, daß nicht alle Menschn» wußten, 

wen st« meinte. Gero natürlich, den Blutsverwandten, 
den Sohn ihrer geliebten Tante, den einzigen Menschen, 
mit dem sich seit Wochen ihre Gedanken beschäftigtem 

Da wurde es auch mit einein Mal dem alte»» 
Maun klar, daß sich ein schwere» Unglück über dem 
Haupte seines unschuldigen Kinde» zusammenzog. Sie 
lieble den schönen kühnen Mann, der von Deutschland 
zu ihnen herüber gekommen war, sie liebte ihn hoff-
nungSlo» und aussichtslos, denn er war ja verlobt. 

Aussichtslos? Der alte Mann lächelte überlegen in 
sich hinein. Wa? gelten hier an der Jndianergrenze 
die Ehrbegriffe der deutschen Offizier«. Er schrieb seiner 
Braut einfach ab, wenn er Lizzi wahrhaft liebt«, und 
das mußte wohl sein. Wie ruhten Abends, wenn sie 
»usammen plauderten und die Linde in dem leichten Wind, 
ver von Long'Lake herüberkam, so träumerisch rauschte, 
wie ruhten dann seine Augen auf dem wunderbar lieb-
lichen Gesich,. Wer konnte seine Lizzi sehen und nicht 
lieben Alle hingen fie ja an ihr, und er sollte durch 
soviel Schönheit und Güte, so viel Geist ui»d Talent 
ungerührt bleiben? Da» war doch eigentlich »»»möglich. 

ES würde schon gut werden. 
„Laß nur, Kind," antwortete er deshalb auch ganz 

ruhig, ,e» ist ja MeSkoh bei ihm, der mit allen Ge» 
fahren unsere» wilden Lande» vertraut ist. Sie werden 
pch schon gerettet haben.' 

.Wie können sie sich retten, wenn sie in der Prairie 
vom Feuer überrascht find? Und wenn sie gerettet 
wären, so hätten sie bet der Tlinkitansiedlung heraus-
kommen müssen." 

„ES ist immer *»wch Hoffnung vorhanden, liebe» 
Sind, ängstig» Dich nicht. Sie sind nach dem kleinen 
Salzsee geritten.' 

..Aber der kleine Salzsee ausgetrocknet fein," ant-
wortete der Neaerjunge, der von MeSkohS Mutter di« 
Nachricht vom Prairievrand gebracht hatte. ..Sem aus. 
f t f j tA»*, Mh alle Menschq, 'müssen ersticken in Hid« 

und Dampf oder w«rd«n erschlag«», wen» Bäum«, di« 
um den See stehen, stürzen.' 

„Na, na. jedenfalls vorwärts. Hast Du etwa« 
mitgenommen?" 

„Ja, ich habe alles, wa» zur Rettung Ber-fchmach« 
teter nöthig ist. Wein, Verbandzeug. Alle». Komm' 
nur, komm nur." 

Sie trieb in ihrer Angst zu wilder Eile an und 
nun ging eS vorwärts. 

Tagelang nach einem solchen Brande bleibt der 
Boden der Prairie noch glühend heiß, und als die 
kleine Kavalkade an dem Rand der öden, unter Asche vec-
sunkene» Fläche ankam, mußten sie di« Hufe ihrer Pferde 
dick mit Leder umwickeln, damit fie den immer noch 
glühenden Boden betreten konnten. Glücklicherweise war 
der Wind, der das Feu«r d«n beiden Jägern mit Schnell« 
zugSgeschwindigkeit nachgetrieben hatte, noch stärker ge-
worden und hatt« überall beim Eintritt deS Abend» ab-
kühlend gewirkt. Jetzt zeigte sich auch eine kleine Wolke, 
die vom Gebirge her sich langsam über die Praierie, 
größer und größer werdend, ausbreitete, und eine halbe 
Stunde später rieselt« ein seiner Regen nieder. 

E» ist ganz natürlich, die ungeheure, von dem 
Brande aufsteigende Hitze m»»ßte in der kühlen Höhe der 
Oberluft zu Wasserdampf werden und beim eintretenden 
Abend als Regen niedersinken. 

Da» war gut. denn nun konnten die Beiden in der 
Schlucht Gefangenen sich mühsam wieder emporarbeiten 
und auf dem Boden de» ausgetrockneten Se«S hin 
und hergehe». 

„Wir warten ruhig die Nacht ab, dann können wir 
nach Haufe gelang»«. W«NN eS fo weiter weht, ist der 
Boden genügend kalt geworden." 

„Aber wir werde» tüchtig Hunger bekommen." 
„DaS freilich, doch haben wir ja die Möglichkeit, ge-

bratene Bärenkeulen zu essen, falls sie nicht vollständig 
verkohlt such. Lasten Sie mich, ich will suchen gehen. 
E» kann ja nicht weit sein, wo daS Pferd gestürzt ist." 

Der Indianer stieg über das Ufer de» SeeS ind ie 
Prairie hinaus, sprang aber sofort wieder zurück, denn 
der Boden glühte, wie ein Ofen. 

„ES ist noch nichts, Mr. Gero, wir können e» noch 
nicht wagen, wir müssen de» Hunger verbeißen." 

„Nun den», besser einrn Tag huugtrn, alS verkohlt 
auf der Prairie liegen." 

„DaS meine ich auch, aber versuchen möchte ich e» 
doch, ob ich nicht durchgelanaen kann." 

Und nun machte er Anstalten, seine Füße vor der 
Gluth des BodenS zu schützen. 

Er hieb mit dem Tomahawk einen der verkohlten 
Bäume um und mit der Geschicklichkeit deS ManneS der 
Wildnis, hatte er schnell mit Messer und Axt ein Paar 
rohe Holzschuhe ausgehöhlt, die ihm Schutz genug gegen 
die Hitze des Bodens gewährten. 

„ES aeht ganz gut," rief er seinen Begleiter zu und 
ging langsam auf die glutathmende Prairie hinau«. 

Bald fand er den verkohlten Leichnam des Pferdes und 
da» vollständig geröstete Fell de» Bären. Mit dem 
Tomahawk schob er eS bei Seite und stehe da, unter 
dem Fell vor den Flammen geschützt, lag gleichsam voll-
ständig durchgekocht eine ganze Mreukenle, während der 
Übrige Rest deS Fleisches gänzlich verbrannt war. 

Er »ahm sie ans, ließ sie aber sofort wieder fallen, 
denn sie war glühend heiß, al« ob sie eben aus dem 
Kochtopf gekommen wär» 

Aber ein indianischer Farmer ist so leicht nicht in 
Verlegenheit zu bringen. Schnell hatte er da» Messer 
gezogen und daS leckere Abendbrot aufgespießt. 

„Mr. Gero, Mr. Gero, wir haben gekochtes Bären-
fleisch. W«m d (ein muß. für drei Tag« genug." 



Glücklicherweise rieselte jetzt der auch bon ven zur 
Rettung ausgezogenen Männern so freudig begrüßte Reg« 
nieder und bot den in Dampf und Gluth halb der-
schmachteten Jägern Erquickung. 

Sie ließen sich auf einen Kaliselsm nieder und der» 
zehrten in vorzüglicher Stimmung da» auf so seltsame 
Weise errungene Abendbrot, jindeß die Nein« Kavalkade 
bei dem fallenden Regen rüstig in die Prairie hinein 
und nach dem See hinritt. 

Die Nacht war schon vollständig eingebrochen und so 
dunkelnd schwer, jwir nur «ine Regennacht in den Kana-
dischen Westterritorien sein kaun. Darum schoß der 
alte Merkshouse einen Signalschuh in die Luft, und ein 
lauter Jubelschrei tönte von den Lippen des jungen Mäd-
chenS, als vom See her die Büchse Geros antwortet«. 

DaS Wiederfinden der fast schon als todt Be-
trauerten war ungemein herzlich, tfini standen die hellen 
Thränen in den Auge». Sie schüttelte immer wieder 
GeroS Hand, ohne den mit finsterem Gesicht zur Seite 
stehenden Indianer m beachten. 

Endlich dachte st« auch an ihn. 
„Und Du, armtr MeSkoh, hast gewiß auch sehr ge-

litten." 
„ES geschah mir ganz reckt, Lizzi, daß ich gelitten 

habe. Ich bin ja schuld an dem ganzen Unheil. Ich 
wollte Mr Gero die Freude machen, im Walde eine ge» 
röstet» Bärenkeule zu essen, eine indianisch geröstete, und 
habe vkrgesse», daS Feuer auszutreten, alS wir gesättigt 
zu Pferd stiegen." 

„DaS ist nun alles einerlei, an wem die Schuld 
lag. Gott fei Dank, daß Ihr gerettet seid. Und nun 
Vorwärts, nach Hanse." 

Dieser Bekehl deS alten Baron» schnitt jede 
Weigerung ab, und langsam setzte sich der Zug durch Vie 
dunNe Nacht in Bewegung.' 

Psuja war vom Pferde gesprungen und hatte seinen 
Herrn aufsitzen lassen. 

„fta»n ich schon gehen das Stückchen," sagte er tteu-
herzig, „krieg' ich auch warme Füg'." 

IX. 
DaS Jagdabeuteuer bildet« ein« ganze Zeit lang den 

Gesprächsstoff auf der jetzt immer mehr in den Zustand 
der Ruhe sinkenden Farm. Die Feldarbeit war voll-
ständig beendet, die Garbe» waren eingebracht nnd häufiger 
als sonst fuhr der alte Merkshouse nach Regina, um den 
Verkauf seiner Erntt zu besorgen. 

DaS Wetter begann sich allmählich zu ändern, häufige 
Regentage leiteten einen Winter ein, der, trotzdem 
MerkShouse-Farm unter der selben Breite wie Berlin 
liegt, wesentlich strenger und anhaltender ist, da die 
ungeheure Landmasse und die ungeschützt von Norden 
her einbrechenden Winde daS Klima start beeinflussen. 

Die Tag» wurden kürzer und kürzer und man fing 
an, in dem geräumigen Speisezimmer den Ofen zu heizen, 
und eine Heike Tasse Thee wurde als eine große Wohlthat 
für den empfunden, der von einem langen Ritt nach 
Hanse gekommen war. 

An diesen Abenden pflegte man naturgemäß gatu 
besonder« die Unterhaltung. Der alt« Baro» erging sich 
in Erinnerungen aus seiner Jugend. Er fragte nach 
diesem und jenem au» seinem SreiS und freute sich, 
wenn er hörte, daß der als General de» oder jenen 
Truppentheil kommandirte, schüttelte wehmüthig den 
Kopf, wenn er vernahm, daß der ihm aus der Jugend 
als frischer und forscher bekannte Offizier zu seinen 
Batern versammelt sei. 

An einem solchen Plauderstündchen brachte Mevks-
Haufen, nachdem sich Li»i zurückgezogen hatte, die Red« 
«ms di« Zukunft seines Neften. 

S 

„Mein lieber Junge, Du weißt, wi« sehr Deine An« 
Wesenheit mir willkommen ist. Wenn ich nun davon 
spreche. waS aus Dir werden soll, wi« Du Dir Drin 
Leben in Zukunft einzurichten gedenkst, so glaube nicht, 
daß ich etwa Dein Fortgehen in Anregung bringen will, 
oder daß Du mir lästig seist, ganz im Gegentheil, weil 
ich mich für Dich interessire, well ich Dich lieb gewonnen 

Jabe, möchte ich auch, daß eS Dir im neuen Land recht 
ald glücken möge, daß Du Erfolg hast, und wenn ich 

ehrllch sein soll, daß Dir daS neu» Land »in« ntu» 
Heimath werd«.' 

.Ich hab« schon selbst daran grdacht, aber ich weiß 
nicht recht, aus welche Weise 

.Hier führen alle Wege nach Rom, mein lieber 
Junge. Du kannst Dich mtt dem Wenigen, waS Dir 
übrig geblieben ist, hier ankaufen, kannst eS machen, wi« 
ich, »annft die Produkte Deines Landes verhandeln und 
Dir aus diese Weise, allmählich vorwärtsstrebend, »in 
Vermögen schaffen. Aber Du weist ja auS Europa, daß 
der Landwitth nur langsam, Schritt für Schritt zu Geld 
und Gut kommt, schnell vorwärts gelangt blos der In« 
dustrielle. Dazu ist nun hier keine Gelegenheit, und ich 

Staube, Du hast auch gar keine Neigung, eine groß« 
Maschinenfabrik zu gründen, oder Eisenbahnlinien zu 

bauen, oder sonst irgend waS.' 
.So wird eS wohl dabei bleiben müssen, daß ich mit 

Psuja nach den polaren Goldfeldern reise und dort im 
Sande deS Uukon, des Klondyke oder sonst eineS 
FlüßchenS das Gold herauSwasche. was ich durch meine 
Freuudschaft, durch mein kameradschaftliche» vertrauen 
eingebüßt habe.' 

.Ich wäre unbedingt auf Deiner Seite, lieber Jung«, 
unbedingt. Ich würde sagen, geh' mit Gott, ein Kerl 
wie Du, der frißt sich überall durch, selbst in diesen ge« 
fährlichen und beschwerlichen Minendistrikte». Du bist 
zäh, bist eine kraftvolle Nattrr, Dir wird daS mörderische 
Klima nichts anhaben können. Und wenn Du Glück 
haft, ist ein großer Erfolg Dein. Aber «S bewegt mich 
schon die flankt Zeit ein Gedanke, den ich offen und ehr» 
lich mit Dir besprechen möchte.' 

.Bitte, lieber Onkel, ich werd« Dir ebenso offen 
und ehrlich Antwort geben.' 

.Davon bin ich überzeugt. Sieh mal, ich bin wirk-
lich in den d*ißig Jahren, die ich im Lande zubringe, 
ein bischen Amerikaner geworden. DaS heißt, ein bischen 
Opportunist, NützlichkeitSmensch. Ich habe viel von 
meinen Idealen verloren, sehe immer aus'» Zweckmäßige, 
aus'« Praktische. Aber ein Ideal, da» habe ich mir in all 
diesem Kamps um deS Lebens Nahrung und Nothdurft, 
in dem Streben nach Landerwerb, nach Geld, nach 
Stellung zu erhalten gewußt. Dies eine Ideal ist der 
Familiensinn, wenn fie mich auch drüben über der großen 
Pfütze boykottirt haben, wenn ich auch hier nicht mehr 
der Baron von Merkshausen bin, sondern der schlicht« 
Mr. MrrkShouse, Blut ist eben doch dicker, al» Wasser, 
nnd der deutsche Edelmann erhält sich länger, al» all« 
amerikanischen Eigenschaften und setzt sich auch mehr al» 
dies« durch. Ich habe eS nicht so recht gewußt, hab« 
auch nicht so recht daran geglaubt, bi» Du eine» Tag«» 
Dein« Brief an mich schriebst, oder schon, al» ich Den» 
Annonce la». Damal« lebtm all die alten Erinnerung« 
wieder auf, und ich merkte, daß ich doch noch mit eine« 
große» Stück meines H«rzen» am alten Baterland, an 
der alten Familie hänge.' 

Der Onkel war wetch geworden und fuhr fich mit 
dem Rücken der Hand über di« Augm. Auch Gero 
fühlte sich warm werden und reichte dem verwandt« 
seine band hin, di« dieser kräftig drückt». 

(tJorrie{»nj (olgt) 
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Dunkle S»aar«re»ter. 

Don dem fünften Karl di« Kund« 
Ward verzeichnet in Sankt Just, 

o er nachiann manche Stunde 
Einst'ger Herrschaft Leid u»d Lust. 
Zwilchen »Uil'ren gellen änden 
Hat geregelt seelenbang 
Er mit kunstgeübten Händen 
Seiner Uhren gleichen Gang. 

Nimmer ist eS ihm gelungen. 
Wie er grübelt. wie er schafft,. 
Bi« vom tod er war bezwungen, 
Und der Pendel eig'ne K>ast 
Ungestöri jetzi konnte walten. 
Während man in einem Saig 
Mit de» Herrscher» Rest. d<m kalten 
Leichnam, seinen Jir ium barg. 

Doch setz' möchten «- dem hellen 
Lichte, da« zeiftSri den Wahn, 
Torrn wagen gleich zu stellen 
Rost'ge Um de» Battian 
Mit dem Schlage, der ve> kündet 
Interim und König» > ahl l 
Was die Morchseld Schlacht be.,iünde>. 
Da« zerstört («in Tichechrn-Kral. 

Auch in O streich abgelausen 
Ist de« Mittelalier» Zeit. 
Nur dem wilden S'uv^nhausen 
Lock» de» JaustrechlS Herilichkeit 
Pfaffen, Junker. Zaboriien 
Sengin, n a« t-tx Teutsche h^gt. 
Mutig noch einmal gestritten. 
Und der Freiheit Stund« schlägt' 

Karl P rö l l . 

I n » A lbum. 

£« ist der töricht Ungeduldige, 
An sirnem Leide iel st «er Situldige: 
Statt b>« jum Heidli den Baum »uhü en. 
Will er sich nähren von den Blüien. 

L e i x n e r. 
« 

Zieht» du zu früh die Angel an, 
Kein Fischlein heißt sich seit daran; 
D'rum hab Geduld zu jeder Zeit, 
Wer sicher geht, kommt sicher weit 

R e i n i ck. 
« 

Wer immer singt und immer flennt, 
Von LiebeSglück und Echi«erz, 
Dem fehlt, wa« e am meisten nennt. 
Dem fehl« Gemüt und Herz. 

Bodens ted t . 

Laufen und Spielen kleiner K in-
der. Kleine Kinder muh man beim 
Lausenlernen aus beiden Seiten gleichmäßig 
unterstützen und zwar entweder, indem 
man die Hände von hinten an beiden 
Leiten de» Rumpfe« unter die Zlchfelhöhlen 
leg«, oder indem man vor dem Kinde flick-
wäri« gehend seine beiden Hände gefaßt 
halt Niemals darf die Unterslützung de« 
Kinde« blo« mit einem Arme geschahen, 
weil dadurch unsebldar dessen Rückgrat 
verbogen ui d lehr lecht beim Fallen der 
festgehaltene Arm au« dem Gelenk gedreht 
wiid Sogenannte Lausbändrr und Laus-
körbe find ga»i ver>verftlch. erstere weil 
fie die Biust einengen und die nvch weichen 
Rippen eindrücken letziere, weil sie die 
Schultern in die Höbe drängen und nicht 
erkennen lassen, wenn da« K>nd müde wird 
tle nerlei Uebungen dürse in diesem iar 
Un A l i« bi« uu Ermüdung fortgefetzi 
werden. Wenn die Kinder selbständig 
lausen und spulen hat man zu beobach-
ten, dab ne nicht einen A>m oder ein Bein 
voiz»g»weiie benutze». j B. beim Leffnen 
der Türe». be>m Treppenit-'igea u. f. w. 

, Werden die Kinder von Jugend aus an 
die gleichmäßige Benutzung beider Hände 
gewöhnt, so bebalien sie diel.» gute Elgen> 
schaii auch später vei. 

A'tttt»! gegen aufgesprungene 
Hände. Eine« der besten Mittel ist 
Hvnigwasser, und »war lö»i man in einem 
Liier Wasser einen Eßlöffel Honig aus 
Die Wirkung w,rd noch eher errricht, wenn 
man dieser Lösung einen Eßlöffel voll 
Glycerin zusagt. Durch da» Beftreichen 
de Hände mit dieser Füisigkeit wird die 
Haut weich und gefchmeidi'. 

Zu r Heilung der rote» Skafe muß 
sich der Besitze» dciielbe» einer Allgeme n 
debandlung unterziehen und diese längere 
Zeit durchführen. Zunächst muß er sich 
an eine reizlose Kost gewöhnen, also die 
Speisen wenig salzen und wenig oder 
überhoupt nicht m>t scharsen Gewürmen 
versetzen. Am besten ist «», au» den 
Fieischgenuß etwa« einzuschränken und sich 
mehr einer vegetabilischen Kost zuzu>ven-
den. Günstig wirkt ein reichlicher Lbst> 
g'nuß Schließlich sind warme Sitz- und 
Fußbäder zu empfehlen. 

Gegen kalte Füße. E ist ein an» 
scheinend kleine«, aber sehr lästige« Uebel 
und verursacht dauernde» Unbehagen. 

Blutumi 'uf aniuregen I für Stubensitzer 

empfiehlt sich Anwendung »er Zimmer-
gymnastik. Kniebeuge, Beiawersen K. F* r ' 
ncr müssen Schule und Strümpse oft ge> 
wechselt werden am Tage, bei notiern 
Wetter müssen Gummischuhe über die 
Stiesel getragen werden. Manchen helsen 
FiUfohlen, in die Fußdekletdung eingelegt: 
wem die zu teuer find, der schneide sich 
von Papp« für beide Füße Sohlen au» 
und lasse fie mir Flanell übernähen. 

B lü ten amerikanifcken Humor«. 
.Also,' sagte ein Tourist, welcher Marokko 
bereiste, . I h r seid der b-ruchiiglc Räuber-
haupimann, der da« Land in Schxcken 
verietzi und sich gegen die Verwaltung 
de«>etden aus lehnt, nicht w a h r « R e i n , 
edler Herr." entgegnete der Räuber, „da« 
wa> ich j üher. Jetzt have ich die Ber. 
waliung selbst übernommen." 

» 

— Lehrer: .Nenn« mir die drei per» 
sönlichen Fürwdr > er" - S tü ler : „Er, 
fie und e»." — Lehrer: .Kannst du mir 
auch «in Beispiel geben, wie fie gebraucht 
werden?" - Schüler: .Jawohl, Herr 
L«arer. Mann. Frau und Baby." 

» 

— A : «Ein zerstreuterer Mensch, wie 
dieser Doktor Pellet, ist mir noch nicht 
Dor^fommt" " - B. i .Wieso?" — A . : 

•Kotige Woche war sein« Trauung. An. 
stati sein.r B»aut den Trauring aus den 
Finger zu stecken, befühlt er laifächliii 
ihre» Pul« und bittet fie, ihm die Zunge 
»u zeigen." ^ 

Einer lei . Fanny: .Ich sürchte noch 
immer. Moritz, du heiratest «ich nui. «eil 
ich von meinen» Onkel hunderiiauiend Mark 
geerbi bebe." — Moritz: .Aber ich bitte 
dich, Fanny, wie kommst du aus solch« 
Sedanken I Dein seliger Onkel ist mir doch 
gunz gleichgütig.. Meinetwegen könntest 
du da« Geld geerbt haben, von wem du 
woll »st I" 

«afernbofblüte«. .Kerl, Sie passen 
zum Militär, wie ein Weißfisch in« 
Schwarze Meer I" — .Sie Unglück»mensch. 
wa« find Sie im Zivil ?" — .Tiermaler." 
— „So I Da könnten Sie mal ein Bild 
malen- Feldwebel im Kampfe mit Rhi> 
nozeros." — »Lehminn. Sie passen zum 
Soldaien, wie «in Kaffeekränzchen zum 

Künstliche Erwärmung hält nicht vor. Am tzjnnbild der Schweigsamt«il I" 
besten ist körperliche Bewegung, um den I 
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2. Juli wurde im Saale der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften die gründende Vollversammlung 
abgehallen, aus der Dr. W e i t l o f al» Odmann 
de« neuen Verein« hervorging. Al« solcher hal er 
unermüdlich bi« zu seine« Sterbetage wahrhaft 
Große« sür die nationale Sache geleistet. Ein 
t'rde« Geschick hat e« ihm versagt, den großen 
Ehrentag de« Deutsche« Schulverein», der Heuer 
gefeiert werden soll, al« der Bater jener größten 
nationalen Schöpfung der Deutschen Oesterreich» 
«itzuseiern. Wir wollen nicht seine« starren Sinne» 
bei der Spaltung gedenk»», er hat durch Versöhn» 
lichkeit und rastlose Arbeit alle« wiedergutgemacht. 
Bon seiner politischen Tätigkeit wäre noch zu er-
wähnen, daß er 1881 von der inneren Stadt Wien 
in den ReichSrat gewählt wurde, dem Fortschritt«-
tlub beitrat und 1885 dann bei der Gründung 
de« »Deutschen Klub«" mitwirkte. Bei den Wahlen 
de« Jadre« 1891 unterlag er dem christlichsozialen 
Lnsiu>«. 

Hräftn ZKsntignoso. Die großen sächsischen 
Blätter melden, daß der sächsische Hof von der 
Zivilklage wegen Herausgabe der Prinzessin 
Monika Abstand nehmen wird. 

Hin serbische? Messerheld. Au« gering-
fügiger Urjache kam e» am 3. v. f-üh in Wien zu 
einer Schlägerei zwischen Studenten, in der ein 
25jähnger serbischer Hörer der Philosophie einem 
Deutschen zwei Messerstiche in der Schlüsselbein-
geaend versetzte. Man brachte den Demschen in« 
Krank-nhau«. Der Serbe ha» eine leichte Wunde 
an der Stirn. Man hat gegen den Serben die 
Anzeige erstattet. 

Stovenische Aeitungsstimmen. 
„ f e t ten « i r da» skov»»ische Gymnasium!" 

„ E l v v e n e c " schreibt: „ R e t t e n w i r 
da« s tovenische G y m n a s i u m ! Der Fall 
Cillier slovenische« Gymnasium ist entlarvt. ES 
erwie« sich, doß Ritter v. B e r k« der Vermittler 
zwischen der Regierung und Dr. D e c k o war. 
S c h u l d i g s i nd also B e r k « und D e i k v . 
Diese Nachricht stammt au« ganz verläßlicher Quelle 
und e« besteht kein Zweifel, daß beide dieselbe 
Schuld trifft. Jetzt, da di, Sache entlarvt ist, 
wird e« ihre Manne«ehre gebieten, daß sie mit 
ihrer M a n d a t« n > e d e r l e g u n g da« gut 
machen, wa« sich üdnhaupt noch gul > achen läßt." 
— Der gute „Stoven«" ha« entweder keine Ahnung 
davon, daß all» stinschen „Slov»n»nsühr»r" ihre 
Hände im Spiele halten, oder er will alle in große 
Verlegenheit bringen. I m Uebrigen möchten wir 
vor Allem nicht m der H-ui jene« slooenischen Ab-
geordneten stecken, dessen Ram» mit „9i" anfängt 
und mit ,ic" endig». Dir Sonne dringt'« doch 
an den Tag! 

• » 
G 

Aluser Schiller in de» Inge» der pervaken. 

Also schreibt der pervakische „M i r " : „Die 
Deuischnationalen und unsere Deutschtümler, da» 
sind auch Fakine. Daß doch ein raiender Sturm-
wind vom mächtigen Triglav hieher stürmen würde 

„Seh', Linner, sannst d' « denn länger mit 
anschau'n. die Not «nd den Jammer?!" drängte 
ich. 

„Und bal'» m Brüdern aa net recht waar, i 
srac.' net danach, i reu' abi aus Aa!« tief der 
Bursche und stürmte den Hang hinauf, um den 
Gaul zu holen. 

Mißbilligend und doch mit zärtlichem Stolze 
sah ihm der Bauer nach. 

.All'« z' hitzi' >« er all'we»', der Loi»l!" 
murmelte er, „und di» G'recht' ham'« scho' der-
wischt aa zu dera Botschaft!" Dabei streifte s«in 
Blick die errötende Dirne, die verlegen den Kopf 
senkte. 

Inzwischen brachte der Loi«l den mächtigen 
Echeckhengst herbei, dessen milchweiße« Fell wie 
mit Pech beklexi war von lellergroßen tiefschwarzen 
leuchtenden Flecken. 

Willig folgte der Gaul der starken Faust, die 
sich in f«ine zollige Mähne eingekrallt hatt» — 
ober au» seinen blaugrauen Augen sprühten Bo«-
heit und Trotz. 

AI« der Loi«l jetzt versuchte, ihm den rasch 
herbeigeholten Sattel anzuleg»n. da bäumte da« 
Tier wild aus, ließ sich jäh niedersallen und feuerte 
mit den beiden Hinterfüße» zugleich au«, daß dir 
Steine herumspritzlen. 

und diese Vagabunden wegblasen würde, diese un-
berusenen Fremdlinge, fort mit diesen hochmütigen 
leeren Köpfen, weit fort in »in teutonische« Gebirge. 
Den schönsttn T»il uns«r»r Erde haben sie un« 
w»gg»nomm»n. Flrisch und F«tt fressen sie mit 
ihren unerfättlichen Bäuchen auf; der Einheimische, 
der rechte Herr seiner Erde, soll aber nur bespuckt 
und hungrig vor den Türen liegen bleiben! Und 
jetzt wollen sie un« noch unsere Kinder auffressen! 
Nicht genug, daß sie un« dieselben durch di» Schule 
umbringen, da« geht noch zu langsam; einen großen 
„Fraß" wollen sie v«ranstalten: „Deutsch aufge« 
fressen," alle aus einmal, recht so wie Herode« mit 
den betblehemischen Kindern: Sie wollen die Iah« -
hundertseier de« verstorbenen Dichter« Friedrich 
Schiller begehen. Der „Deutsche Schulverein" und 
di« .Südmark" werden zu diesem Zwecke eine 
große Heilerei veranstalten. Und sie beschlossen, 
die Schulkinder zu diesem Heilseste zu führen. Ver-
flucht« Art ! Eltern auf die Füße! Und diese stin-
kende Südmark? Auch dies« ladet nun Kinder zu 
sich. Wa« ist aber diese? E« brachte diese» über» 
flüssige Zeug auf unseren Boden — ein Suchen» 
scher, »in Protestant, er verbreitet und verteidigt 
st«! Einem solchen vtttraut niemals euere Kinder, 
ihr katholischen Eltirn. Und di« and«r«n, welche 
mit lautem Grschrti zu dieser Fei»rlichkeit (?) trom-
meln, wer sind diese? Deuischiümler alle mitsam» 
men: Beamte, die auf die Slov»n»n spuck»», Lehrer, 
welche die allerschlimmsten Feinde der Slovenen 
sind, und noch and»r» feige Memmen! Wenn aber 
di» katholisch»» Eltern und di» unseriqen Geistlich«» 
«in« gen einsam» Wallfahrt b»schli»ß«n würden — 
Schrecken Gölte» 1 — di« W»lt würde einstürzen, 
die D»ulschtüml»r würd»n närrisch werde»! Wir 
erwarten, daß di« p«eign»l»n Schritte getan werden, 
damit diese deutsche Komödie*) verboten wi rd . . . " 

Äus Stadt und Land. 
ßiklier Hemeinderat. 

Borsitzender: Herr Bürgermeister Juliu» 
R a k» sch. 

Der Vorsitzende gedachte in ehrenden Worten 
de« verstorbenen Frl. Anna Josefa Drasch, die 
ihr ganz»» erspart»» V»rmögen edlen Zwecken 
hinterlaff.n hat und den größten Teil davon der 
Eladtgemeinde Cilli. Die Versammlung ehrte da» 
Andtnkkn der großen Wohltäterin Cilli» lmch 
Erheben von d»n Sitzen. 

Weiter« widmete der Vorsitzende dem ver-
storbenen Präsident»» de» d«uisch»n Schulverein»«, 
Dr. Moritz Weitlof, »inrn »hr«nd»n Nachruf und 
bat, drr VereinSleiiung die tiefempfundene Trauer 
zum Ausdrucke bringen zu dürfen. Die V«rsam»-
lung erhob sich zum Z»ich»n der Trauer von den 
Sitzen. 

Unter den Einläuft,, befand sich »ine Zu-
fchrift der Siattdalterei, in der sie bekannt gibt, 
daß das Michail Kupitzsch» Studentenftiliung«. 
fondSstipendiu« d»m Cillier RechlShörer H«rrn 
Otto Perko in Wien verliehen wurde. Da» 
Stipendium beträgt 300 K. 

*) Da« ist die Echill»rfrier 1 

„Laß ihn au», Lo>»l! »« hilft mxl" schrie 
angstvoll der Linner. „e» hat ihn nia koaner reu'n 
könnt al» wia der Vater . . . und iatz scho' gar! 
. . Laß ihn au», sag' i, er i» '» nimmer g'wohnt, 
sonst g'schiecht a Unglück wia dazumal." 

.Ja, Loi»l, i bitt' di, laß ihn au»!" beschwor 
auch die Dirn', „bal «r dir wa» z'leid taai . . . 
naa . . . naa . . . liaber brennt «ir all'» mit-
anand' z'samm'!" 

„Naa. au»laff'n tuar i net, i net!" preßte 
der Bursche erbittert hervor, während er «it seiner 
ganz»» riesigen Stärke den wildsteigenden Hengst 
niederzuhalten versuchte . . . 

E« war ei» aufr»g»nd schöner Anblick, diese« 
Ring«n zwischen den beiden krastilrotzensen präch-
tigen Geschöpfen! Dazwischen klang fellsam »rgrei-
send da« bange, fast väterliche Abmahnen v»« sonst 
so gelassenen Bauern, herzzereißend jammert» die 
Vioni, schwan'end zwisch»» der Sorge um ihre» 
Schatz und der Hoffnung auf Hilfe — und von 
drüben wimmerte unaufhörlich die kleine Sturm» 
glocke. 

.Iatz woll'n «er do' s«hg'n, wer Herr i« ! ' 
keuchte »ndlich triu«phierend der Loi«l. Er hatte 
de« Hengst die schwere Eisenstange in« schäu» 
«end» Maul gezwuug»n. 

Damit war der wütendste Widerstand des 

Der Vorsitz'nde teilte «it. daß er de« Abg. 
Dr. Pommer au« Anlaß seine» Jubelsest»« die 
herzlichsten Glückwünsche »n,boten hab». 

I m Einlaus« befinden sich noch zw»i Zu» 
schrislen der Sparkassa der Sladtgemeinde Cilli. 
I m ersten Schreiben ist die M,tt»itung enthalten, 
daß die Statthalierei die Verwendung d»« der 
Stadlgemeinde au« den Gebarunft«überschüsstn sür 
da« Jahr 1903 zugefallenen Betrage« in der im 
Voranschlage der Etadtg»m»ind» b.kanntgtgedenen 
Weis» bewilligt habe. I m letzten Sch'eiben wird 
mitgeteilt, daß die Sparkassa gleich wie im Vor» 
jähre auch sür da» Jahr 1904/5 sür den 2. öffent-
lichen Kind»rgarl»n 600 K al« Beilrag gewidmet 
habe. Den Mitglied«?» de« Sparkafl»au»schuss»» 
sowohl wie auch besonder» d r Direknon dies»» 
Institute» wird der wärmst» Dank ausgesprochen. 

Der Bericht de« Aimenraie« Lamdert Chiba» 
der »ine Einnahme von 1314 K verzeichne», wird 
unier Zeichen de» größten Danke« zur Kennini» 
genommen. 

Nun gelangt der Dringlichkeit«antrag, der 
Gemeinderat möge sich bereit erklären, im Falle 
der Auflösung de« Cillier Turnvereine« dessen 
Vermögen zu übernehmen, zur Annahme. E» 
handelt sich hier um eine Sayung«änderung. I n 
d»n Siadtschul at wurde infolge Ablauf»« der 
g'egenwärligen Funk>ion«dauer gkwähl. die Herr?» 
Dr. Gr»gor Jesenko. Dr. Hkinrich von Jabor» 
n»gg, Dr. August Schurbi, Dr. Eugen Negrl und 
Direklor Josef Bobijut. 

Aus Grund zweier Baugesuche der Herren 
Fritz Hosmannn und Anlon Patz wurde über 
Antrag de« Bauau«schusse« beschlossen, die Her-
stellung der halben Slraß» auf d»n Jnfelgründen 
mit dem Kostenauswande von 180 L zu ge» 
nehmigen. 

Aus Grund der Berichte de» Finanzausschusses 
w.rd beschlossen: 

1. ein Anbot der Filiale der k. k. privilegier» 
ten österreichischen Kredilanstalt sür Handel und 
Gewerbe in Trieft zur Durchführung von Finanz» 
tranlllklionen abzulehnen; und 

2. der Kleidermacher-Genoss.nschaft di« Be» 
zahlung de» während de» zehntägigen Damen» 
kleitermacher-Fachkurse» verbrauchten Gase» nach» 
zusehen. 

Ein Bericht de» Ga«werk«oerwaltungS-Au»» 
schusse» über die sür den Umbau erwachsenen 
Kosten wird von der Tage»ordnung abgesetzt. 

Schließlich gelangten die Bericht» d«» Schlacht-
hau»o»rwaliung« - Ausschüsse» zur Behandlung. 
Daraus geh« h»roor, daß angrblich im Laufe d»r 
Zeit um 65 K 40 h Fltisch au« dem Schlacht» 
Hause adhaudrn gekommen sei. Doch wird die 
Schadensziffer mindestens auf die Halste herab-
gehen, weil nachgewiesen ist. daß die Fleischerlehr» 
ling« L ber u. dgl. solange liegen lassen, bi« sie 
verdorben ist und w'gg»worf»n w«rd»n muß. 

E« wurde beschlossen: 
1. I n Hinkunft die Eingeweide sofort ent» 

fernen zu lassen; 
2. Eiwaig» Diebftähle sofort anzuzeigen; 
3. Da« Betreun de» Schlachthaus»« nur im 

Beisein de« S<t>lachlha»i«ausskher« zu gestatten. 

Ti re« g»dioch»n; wohl »chiug und stieg drr stör» 
rische Schecke noch immer, aber jetzt wurde e« den 
beiden Männ.rn nicht allzu schwer ihm den Sattel 
anzuschnall ». 

„Sooo . . . und iatz pfüat Gott beisamm'!" 
rief der Loi«l und schwang sich gewandt auf den 
Gaul — „ i kimm scho' bald wieder, hab' nur koa 
Sorg' ne». Bronerl!" 

Hoch bäuml« der Hengst auf. al» er die un» 
gewohnte Last sühlt«, dann schoß er davon, schnei» 
ler und immer schn»ll«r die abschüssig« Straße 
hinunter. 

Jrtzt halte er die scharfe Biegung erreicht — 
wenige Sätze noch, und er tauchte unter im Wald 
— da schien er vor »in»r Mariertafel zu scheuen, 
sprang zur Seite, stieg kerzengerade empor . . . 

„Jess' Mariaid Joses l" gellte e» neben mir 
uuten auf dem steinigen Weg lag der LoiSl und 
regte sich nicht mehr; der reiterlose Schecke aber 
kam wiehernd den Berg heraufgetrabt, den buschi-
gen Schweif hoch erhoben, mit flatternder 
Mähne. 

»G'rad wie beim Batern selig!"' stöhnte der 
Linner heiser und taumelte aschfahl gegen den 
Brunnentlog . . . und wieder erklang da» entsetz» 
liche Wiehern . . . 
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Weiter« bezüglich der Regelung der Beschau 
de» Pferdefleische«: im Wagenschupken einen eige» 
ne» Raum hiefür herstellen zu lassen um den 
Höchstbetraa von 150 X. 

Die Maschinistenst-lle wird dem Schlosser und 
Maschinisten Josef Zickbauer au« Wariderg ver-
lieden. 

Endlich wurde der Verkauf der nicht mehr i « 
Gebraucht stehenden zwei großen Wagen bewilligt. 

Der öffentlichen folgt« eine vertrau.iche Sitzung. 

4. März-

5. « 

7. „ 

8« „ 

10. „ 

11. * 

MerKtafel. 

Benefize-Vorstellung der ersten Hel« 
bin und Lierdaberin Frl. Josifine 
B r u n n e r : „Der blinde Passagier*, 
Lustspiel. 

Fasch ngSliedertafel mit Tanz de» 
Gesang-Verein« „Lieberkranz* im 
Hotel „Stadt Wien*. 

.Auszug au« dem Kasino*. 

„Häring«fchaau«* im Hotel „Stadt 
Wien*. 

Evangelischer Familienabend im Ho-
tel „Stadt Wien". 

„Turnerkneipe* im Hotel „Stadt 
Wien". 

Kvang. Gemeinde Heute Sonntag vor« 
mittag« 10 Udr findet in der eoang. Kirche in 
der Gariengasse össenil. Gottesdienst statt. 

Aaflnnchtsfeft. Die Vorarbeiten für da« 
japanijH-veneiianiich-steirische FastnachiSkest in der 
Wüste sind nahezu b,endet. Alle« läßt darauf 
schließen, daß dieser Abend in allen Teilen ein 
äußerst gelungener sei» wird, an dem «chier Fast-
nacht«dumor ganz ungebunden zur Geltung kommen 
wird. Der Einzug der Gruppen aller Feste frühe-
rer Jahre findet Punkt 9 Uhr statt. Nach diesem 
wird sich der letzte Kasino-Burggraf in vollem Or-
nate von seinen geireuen Untertanen zum letzten-
mal« verabschieden und alle von bi»fen Hervor-
ragenden noch einmal besonder« empfangen. Bei 
dieser «eleg nhrit gelanoen die in «>w festen 
Burpkasse verwahrten Uebe schliffe de« Burgsäckel« 
zur Verteilung. Auch werden an besonder« Be-
vorzugte wer'volle Gegenstände au« der Burgschatz-
kammer verteilt. Nach diesen jedensall« mächtig 
ergreisenden Adschied«szenen wird der Burggraf die 
feierliche Schließung der Burg verfugen, wahrschein-
lich aber noch in Gnaden einen zehnstündigen Auf-
fchub bi« Sonnenaufgang gewähren. — Der Au«» 
fchuß macht nochmal« daraus aufmerksam, daß der 
Einzug pünktlich um 9 Uvr stanfind.t und unter 
gar keinen Umständen bi»au«geschoben wird. 

Aaschingsliedertafet Wir machen nochmal« 
auf die v«uie Na »findende Fasching«-L>ede>ta'»l 
de« Männergesangveieine« .Liedeikranz* ousmerk-
fam die od >h>e« besonder« heueren P og»amm« 
den Beifall sämilicher Besucher fin»e» dürfte. Die 
VoriragSordnung ist sehr r-ichdaliig. 

Hin interessanter Aortrag wird am F r e i -
t a g abend« 8 Uhr »m Saale de« H o t e l « 
S t a d t W i e n unier Vorführung von Skiop-
»ikon-Lichidilder» von dem eoang . M i s { i o« 
n a r H e r r n Schu lze von der Goldküste in 
Afrika über die K ä m p f e und S i e g e de« 
christl. G l a u b e n « und der e u r o p ä i -
fchen K u l t u r i n A f r i k a gehalten w>rden. 
Zu diefem Atend hat j e d e r m a n n f r e i e n 
Zutritt. 

„Kirchtag ans der Akm " Da« vom Kasino« 
verein und de> Sektion EU« de« Deutsche» und 
Oesterietchisch » Alp. „vereine« am I I . v. M. ver-
onstalteie Fest .Kirchiag auf der Alm' er«ab 
«inen Reingewinn von 800 K 89 h welcher nam-
hafte Betrag sür Zwcke de« Alp?»vereine« ver-
wendet wird. Die Schlußsitzung de« Festau«-
fchusse« fand am 1. d. im pviel „Stadt Wie,," 
statt. M» F eure und Anerkennung w rde feiten« 
de« Vorsitzenden, Herrn Lande«gerichi«rat Dr. 
S ch a e f t l e i n, d r Damen und Herren, die sich 
so große Verdie> st» erworben haten, gedacht. 

5er ßillier Männergesangverein veranstaltet 
am Aschermutwoch im gro^e Saale de« Hoiel« 
„Siadi Wien* eine Har,ng«schmau«-Liedertafel, 
um den ausübenden und unt-r»utzenden Miglie-
dern und deren Familien die willkommene Gelegen« 
heit zu biet n, ihre traurige S»m».ung, die ourch 
den „Auszug au dem K»sino* hervorgeiufe» 
wurde, in «ine fröhlichere Laune umzuwandeln. 

Die Mitwirkung der Cillier Stadtkapell«, sowie da« 
reizend« Spiel einer eben auf der Durchreise hier 
befindlichen Elit-»Damenkapelle und verschiedene 
Humoristiiche Vortrage einiger anerkannter Kunst-
kräste werden dazu beitragen, die allgemeine Heuer« 
keit zu entfachen und zur Hebung einer guten 
Stimmung reichlich beitragen. E« werden noch 
besondere Einladungen «»«gegeben. Da aber 
möglicherweise entschuldbare Au«lass»»uen vor« 
kommen könnten, mögen sich jene Mitglieder, die 
versehentlich keine Einladung« karte bekommen haben, 
an den Verei»«lafsier, Herrn Leopold Wambrecht« 
s a m e r, wenden, der auch Neuanmeldungen von 
unterstützenden Mitgliedern entgegennimmt. 

Aom Landetschnlrate. Der Lande«schulrat 
hat in der am 23. o. adaehatienen Sitzung be-
schlössen, die von der Genossenschaft der Bergbaue 
in T r i f a i l geplante Errichtung eine« bergmä-
Nischen Fortbildungskurse« zu genehmigen »nd die 
Erweiterung der dreikl-issigen Volksschule in 
P r a ß b e r g zu einer vierklassigen anzuordnen 
Anaefielli wurden: an der Mädchen-Volk«-
schule I I I (Uebung«schule) in M a r b u r g die 
definitive Lehrerin an der Mädchen-Voik«schule 1 
doriieldst Aloifia Edle von P e d a l , an der 
Mädchen-Volk«jchule I in Marburg die definitive 
Lehrerin t» Leoben Hlene N i c k l a « , an der 
städtischen Mädchen-Volk«schule in P et t a u die 
Lehrerfuppleniin an der städtischen Knaden-Volk»-
schule dortieldst Johanna R o ß m a » ». 

Vitterungsverhältnisse im Jetzrnar. Tage 
mit SchneesaU 8. Höye re« gefalle»en Neuschnee« 
25-0. Tage mit Regen 2. Niederschlagsmenge 5*9. 
Tage mit Nebel 6. — Monai«M!>iel der Tem-
peratur— 0 07. Da« Tempeiaiurmaximum 110 
war am I I . , da« Minimum — 15 0 am 
1. Februar. Höchster Barometerstand 760 war 
am 9., der niederste 732 am 27. Ferruar. — Die 
Luftfeuchtigkeit schwank,« zwischen 55—67°|#. 

Per Aohfloffoerein der Schuhmacher in 
Cill i eriuchi un« um Ausnahme folgender Zeilen: 
Der Verein spricht allen jenen Herren und Damen, 
welche verhindert waren, da« Kränzchen zu de-
suchen und Spenden zugeiendel hauen, den 
wärmsten Dank au«. 

Errichtung einer setkstindtge» ? far re im 
Markte Montpreis Wie uns mit» eteil« wird, 
wurde durch Eu,ichließung de« Finanzministerium« 
vom 20. Jänn,r l. I . , mitgeteilt durch Stau-
haltereierlaß vom 16. Fibruar, die Errichiung 
einer selbständigen P,arre im Markte Moniprei» 
verfügt. 

Z»ie pernakische Presse »nter sich. Die 
„Domovina* fch-int mit all-n an.-re» pei vakischen 
Bläitern in arger Fehde zu liefen. I n ihrer 
letzien Nummer greif, sie den .Slovenec* wieder 
hefiig an UN» faftt: „Einmal ist e« ihm nicht recht, 
daß wir über gewisse Angelegenheiten etwa» schrei» 
den, da» anderemal wieder ist e« idm nicht recht, 
daß wir nicht« schreiben. Ader wir kümmern un« 
herzlich wenig darum, ob wir beim .Sloo.nec* 
in Gunst steh n oder nicht. Die Cillier Gewerbe-
treiben en und Arbeiter aber, die in der l tzien 
Zeit bei d m genannten Blaue in besonderer Gunst 
stehen, bitten wir. eine vl.ich'örmige Taklik einzu-
schlagen und ohne Rücklicht auf die Gene'giheit 
der einen o er anderen Partei für sich feibst zu 
sorgen. W e r sich über d ie S c h r e i b e r e i 
e ine« „ L l o v e n e c * a u f r e g t , ist n i n t 
k l u g ! * Da« ist auch unsere Meinung, wir fügen 
aber noch hinzu, daß auch der »ictt klug ist, der 
sich über da« Geschreibsel der „Domootna* auf-
regt. Hack« Euch nur gegenseitig die Augen au«, 
ihr Krähen! 

I n der Hymnastumfrage hat sich die slo-
venijche Presse schon »ernhtgt. Daß da« „>love-
niiche Boif* ouictj dtef»lve niemals und nicht im 
Geringft-n ,n Anf euung g» ate» war, erhellt au« 
dem Umstand, daß alle Miiiel, politislie Vereine 
und Vertretung «löiper zu K ndgedunpen nufzu-
stacheln, erfolglos geblieben sind. Nur der poliii-
sche Verein in Wina>sch-F uiritz ha« ein»» ipe« 
fchluß p'faßt, der wohl ein Schlag in« Wassr 
war. zumal sich d efer Verein nicht e„",'al in 
feiner Gegend iraendwelche G^liung zu verschaffen 
veimag. Gegenstano de« Unwillen» ist der „Cues-
redakleur" der „Domov'Na^ Dr. «ukovee , ge-
worden. „Da« wa« die „Dvm^vina* ichreibt* — 
meint .Elooenec* — .ist ,ur die Memuna de« 
in der D'ötosache erreut-n Egesredatieur« der 
„Domooina" . . . . Recht ist« also daß d>e An« 
p«le,.»nheit aufgeklärt wurde, dam» »ich« hinteirück« 
Verleumdet werde» kann »nd mit allerlei Falsch-

Veite» die Klique g?ret>et zu werden vermag, die 
sich in der Gymnasiumsache beschmutzt hat.* — 
Bon Dr. Kukooec meint da» Blatt, „wie der 
Gimprl selber ist, so urteilt er über andere." 

ALr K-chwürde« eine Ohrfeige! (Stiegest# 
(ich der Gemeindewahl am 25. v. in Tüchern er-
hielt der sloo. Held und Agitator Herr Pfarrer 
M e d v e d au« Lätorje i n f o l g e f e i n e r 
christlichen N ä c h s t e n l i e b e und r ö m . » 
ka th . D u l d s a m k e i t , welche er durch die 
Worte „Lau«bube" :c. zu einem jüngeren M nsche» 
bekundete, weil dieser nicht nach feinem Sinne agi« 
tieren und wählen wollte, eine tüchtige Ohrfeige 
und auf seine noch weiteren echt r ö m , -
sche» Worte einige Hiebe mit einem Regen-
schirme. Merkwürdigerweise erwähnte die„Domo-
vina* nicht« hieoo», trotzdem sie soviel von gerechter 
windischer Agitation schwefelt. Aber die Folge der 
Zeit wird diese bekannte windische Gerechtigkeit noch 
ans Taae«licht dringe» und wir werde» noch Ge» 
legenbeit genug habe«, dieselbe näher zu beleuchten. 

Ansere Südmark. I m letzten Blaue habe» 
wir da« traurige Stücklei» derer von Eggeabrrg 
gebührend beleuchiet und heute sind wir in die 
angenebme Lag« versetzt, zu berichten, welchen 
Wiverhall diese Tat in allen deutschen Kreisen 
unserer Mark gefunden bat. Unsere nationale 
Presse ha», um der Südmark Genugtuung zu ver-
schaffe«, zu einer Sammlung aufgefordert, die de» 
reii« ein ganz nette« Sümmchen eingetragen hat. 
Unter den Spendern stehen unsere allzeit getreuen 
R a n n e r mit 50 K obenan, wie wir an anderer 
Si.lle unsere« Blaue» mitteile». Herr Landwirt 
Josef C z e r n y in T ü f f e r allein erietzie den 
Betrag, um den die Eü^mark die Gemeinde 
Egg »berg bescheiden angegangen ist. Herr Josef 
C z e r n y begleitete feine Spende mit folgenden 
Zeilen: ,E »gedenk der zahllosen Wohltäte», welche 
die Südmark durch ihre über da« ganze deutsche 
«lpengebiet verbreiteten Or,«gruppen auSubt, meine 
ich, im Nam.» aller 25.000 Mitglieder diese« 
Schutzverene« Worte der Entrüstung üdrr den 
schmachvollen Vorgang in der .deutschen* G«-
»einde Egg.»berg au«,prechen zu dürfen und spende 
freudig den versagten, für eine große Gemeinde 
beiielhaft kleine» Beitrag von 20 K als Sühne.*' 
Wie wir schon meldeten, wälzt sich da« ganze 
Pervakenpack vor tnntrrr Freude üb«* . „Helden-
tat* der deuischen Egaenberger. Natürlich voran 
die „Südst. Presse*, di, dem Falle ganze Seite» 
widmet. Am I . März schrieb diese« Blatt: .Wir 
Slovenen Unterstei.rmark« begrüßen diesen Beschluß 
der GtMeindeverireiung von Eg»tnberg m» Fr«n« 
d«n, wir sprechen hiemil allen Herren, welche für 
den Ablednung«antrag gestimmt haben, unsere be« 
sondert Anerkennung au« und bitten den P. T. 
Herrn Gemtindevorsteher von Eggendtrg. dem löb» 
liche» Gemeind-rate dit« zur Kennini« zu bring«».* 
— Wir glauben, diese Einschätzung genügt. 

Ei« Aervot de» Krankseins. Bei den 
Siaat«oab» » herrscht ein üverau« strenge» Reai-
meni. Die Bedienstete» können froh sein, wenn 
sie e« verstehen, alle« da« auSzusühren. wa« sie 
tu» muss.» und alle« da« zu unterlassen, wa« 
idn n verboten ist. Ein neuer Erlaß, der in Leoben 
da« Licht der Welt erblickie, machte e« ihnen gar 
zur Di'nste»pfl>chi — gesund zu bleibe». Zur 
felde» Zeit, da man sich sonst an lustigem Fasling». 
scherz oergi Ügt, wurde folgender Erlaß herau«^«» 
geben, der allem Anscheine nach ernst genommen 
werde» will: .Leoben, k. k. S,aa««babn. An samt« 
liche Bedienstete. Der auffallen» hohe Krankenstand, 
welcher sich seit Beginn diese« Jahre« nahezu un» 
verändert erhält, gibt zu der Vermutung Anlaß, 
daß feiten« der Bediensteten die ihnen zu Gebote 
stehende Ruhezeit nicht enisprechend zur Erholung 
au«g nützt wird. Jeder einzeln« ist nicht nur i « 
einen.», sondern im Jnieresse de« Dienste« ver» 
pfl'chut. für di« Eraaliung seiner Gesundheil best» 
mö^tictst Sorge zu tragen.^ I n dem Eriasse, der 
vl>m Siaaiion«c>orstand unterfertigt ist, wirb noch 
den Bedienstete» ei» »««sprechender Leben«wandel 
an.ersten und betont, daß in Kra»kdeit«sällta 
darch den Ersatz von Dienstkräfien .dem k. t. 
Eiienbadnärar auch wesentliche Mehrau«gaben er» 
wachsen . . .* Daraus folgt also, daß die 
St^af dedienstete», die nicht au« eigenem Interesse 
ih>e Gesunddei, schonen, bedenke» müsse», daß ihre 
Krankheit dem Eisenbahnärar einige Kronen Mehr» 
autlage» verursacht, daß sie also auf sich acht 
geden müssen Ein tr fflich.« Mittel, d » Be» 
dienstet-n a ö .l'chst l nae eine u»->estö»te Gesund» 

(Fortsetzung steh« Beilage.) 
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heit zu sichern, lägt übrigen» in der Erhöhung der 
Bezüge, wodurch sie in die Lage gesetzt würden, 
sich kräftige Nahrung und gesunde Wohnungen zu 
beschaffen. Wa« aber den Erlaß gegen da« Krank» 
werden betrifft, so muß man bedenken, daß durch 
die Tode«fälle in den Reihen der EtaatSbahn» 
bediensteten (um im AmiSstil» zu sprechen) „dem 
k. k. Eisenbahnärar auch wesentliche Mehrausgaben 
erwachsen". Vielleicht werden wir demnächst noch 
von eine» Erlaß gegen da« — Sterben hören. 

£1» chtvnerkreich. Dieser Tage kam zu 
einer Hausbesitzerin in der Herrengasse, einer be« 
tagten Witwe, die eine Wohnung zu vermieten 
hatte, ein elegant gekleideter Herr, sah sich die 
zu vermietende Wohnung an un» erklärte schließ-
lich, die Wohnung mieten zu wollen. Nach einiger 
Zeit kam er zurück, sagte, daß er augenblicklich in 
Geldverlegenheit sei, lieh sich 20 E au« und ließ 
sich dann nicht mehr sehen. Die arme Geprellte 
wird sich kaum an dem Regenschirm, den er bei 
ihr zurückgelassen hat, schadlo« halten können. Z ' 

Fie «»genehme« Ainanzvehörde«. Ein 
Wüner Blatt bekam nachstehende« Schreiben; „ Ich 
erhalte, wie die meisten Leute, deren Namen im 
Telephonadressenbuche zu finden ist, schon seit ge» 
raumer Zeit zu verschiedenen Malen Zusendungen 
von Spiellosen aus die Hamburger Lotterie und 
andere, die ich immer zurücksende oder in den Pa» 
pierkoib werfe. Seitdem lese ich aber Verlautba-
rungen der Finanzbehörden, dahingehend, daß man 
ersucht, solche Briefe der Finanzdirektion einzusenden, 
die darauf ami«bandel« werde. Ich tat die« also 
kürzlich und benutzte dazu ein Kuvert, da« mir der 
fragliche Kollekteur mitgesandt hatte. Wa« geschieht 
nun aber: Man sendet mir eine Vorladung in einer 
S»fällSstraffach», al« Zeuge allerdings, doch mit 
der Drohung, im Falle Nichterscheinen« miitelS 
der gesetzlichen ZwangSmaßregeln vorgeführt zu 
werden. Ich habe der GefällSdirektion alle« ge» 
sendet, waS ich besitze, also die Lpecies facti, be-
ziehungsweise corpus Jelicti, kann selber weiter gar 
nicht« aussagen, daß ich eben diese« zugesendet er» 
halten habe. Da« genügt aber nicht. Ich werde 
vorgeladen und soll gezwungen sein, meine kost-
bare Zeit auch noch dazu zu geben. Ueberdie« 
bedroht man «ich mit Zivang«»aßr»g»ln! Wer 
in der Welt soll sich künftig noch finden, der der 
Finanzdirektion bei ihren Forschungen behilflich 
ist? Ich hoffe, daß alle befreundeten Blätter 
diesen Fall zur allgemeinen Dmrnachachtung weiter» 
geben.» E« geht nicht« über die Schlauheit unserer 
Bureaukratie! 

Gr«jer Hrphenm. Direktor S iitmacher diese« 
Epezialitäten-Theatel« hat wieder ein treffliche« 
abwechslungsreiche« und interessantes Programm 
sür diesen Haldmoaa» zusammengestellt. TieSmal 
sind Artisten aller Weltteile mit ihren vorzüglich» 
ften Atraktivum vertreten. Jeder Fremde, der 
nach Graz kommt, wird in dem B such da« loh-
nendste Vergnügen finden. Et. 

Kine merkwürdige Zeitungsankündigung 
Die in Marburg erscheinende „Eüvsteirijche 
Presse" bringt in ihrer letzten Nummer vom 
I . März d. I . »ine Ankündigung, nach welcher 
da« konzessionierte JnstallaiionS-Geschäst de« 
Friedrich Wiedmann außer Hau«installationen sür 
Sa« und Wasser, Bäder und Klosett« auch Bau» 
s p e n g l e r e r z e u g t . Die Firma wird hiefür 
dl« Blatte wenig Dank wissen. 

?of l««t Alaria Alelrowilsch. Mit I . März 
1905 wurde beim Post- und Telegrcphenamtt in 
Maria-Pletrowitsch der Landbriefträgerdienst auch 
auf die Orte Klein-Pirefckiitz, Goritzen bei Sallach 
und Rusche ausgedehnt und hat vom obigen Zeit--
punkte an die Ppstzustellung i» den genannten drei 
Orten wöchentlich zweimal, und zwar Dien«tag und 
Sonnabend stattzufinden. Die Zustellung in den 
vom Landbriefträger de« Postamie« Maria-Pletro-
witsch schon dermalen begangenen Orten wird auch 
künftighin täglich außer Sonntag« zu bewirken 
sein. Au« obigeni Anlasse wird auch in der Ort» 
schast Rusche ei» vriefkafte« aufgestellt. 
M K«che»egg. (Kränzchen.) Da« Kränzchen 
zur Unterstützung der deutschen Schule nahm 
eine« sehr schönen Verlauf. Sämtliche Räumlich» 
leiten de« Gasthofe« de« Hm« R a t t a y waren 
bi« a«f da« letzte Plätzchen gefühlt. I n den 
oberen Räumlichkeiten gab sich die Tanzlustige 
Jugend, bei de» Klängen der Cillier Musikoerein«-
kapelle im schön gefchmückien großen Saale dem 
Tanzvergnügungen hin. I n den unteren Räum-
lichkeiten im „Gemüllichen" besorgte »in Streich-
quanett di» Tanzmusik. Während der groß»« 

Pause wurde ein „Glück«hafen' veranstaltet, lei 
welche« sehr viele und mitunter recht wertvolle 
Beste verlo«t wurden. Der Besuch ließ nicht« zu 
wünschen übrig. Von weit und breit waren Gäste 
erschienen. Außer sehr vielen Vertretern der 
deutschen Vereine und der Bürgerschaft Cilli« 
waren Herren und Damen au« den Nachbarorten. 
in«befondern au« Wöllan erschienen. Diesem 
überau« guten Besuche ist auch der schöne mate-
rielle Erfolg zuzuschreiben und e« ist der Kasse 
zur Unterstützung armer Schulkinder der deutschen 
Schule »in ganz nette« Sümmchen zugekommen. 
Da« Verdienst sür da« schöne Gelingen der Ver« 
anstaltung gebührt wohl vor allem den Mitgliedern 
de« Ausschusses, den Herren Verwalter T e m e r l, 
Oberlehrer Fritz L a n g und Adolf Z o t 11 sowie 
den Fräule'N Ritschi Z o t t l, Anna I o s ch t, 
Luise D e r n j a t s c h und Mitze D r ö m e l . Dank 
gebührt aber auch den edlen Gönnern der deutschen 
Schul« in Hochenegg, die durch ihre Munifenz da« 
Fest verschönern halfen. Die Veranstaltung ist um-
somehr zu begrüßen, al« seit zehn Jahren im 
strammen Markte Hochenegg »in» solch» nicht statt» 
fand und gerade derartige Veranstaltungen am 
besten geeignet sind, da« Bewußtsein, der Stammes-
Zusammengehörigkeit und den völkischen Geist zu 
festigen. 

Van«. (A b f ch i e d S f e i e r.) I n den großen 
Räumlichkeiten des .Deutschen Heim«" fand am 
verflossenen Sonntag die AdschiedSseier dcS von 
Rann nach Cilli zur Dienstleistung abberufenen 
Herrn k. k. BezirkS-Jngenieur S e r u e c statt. 
Der Obmann des Vereine« „Deutsches Hebn*, 
Herr Han« Schn ide rsch i t sch , begrüßte die in 
stalllicher Anzahl zu Ehren de« Scheidenden er-
schien,nen Festgäste. Hierauf brachte er namen« 
de« Vereine« in beredten Worten den herzlichen 
Dank zum Ausdrucke, den sich der Scheidende 
durch »ein tatkräftige« Wirken zum Wohle und 
Gedeihen des Vereines in hervorragender Weise 
erworben ha«. Ein besonderes Bild über die rege 
Schaffenskraft deS Herrn Eernec in den verschiede-
nen Zweigen seiner Tätigkeit darzutun, genüge e« 
darauf hinzuweisen, welch allgemeiner Beliebtheit 
und Wertschätzung sich der Scheidende hierorts er« 
freute. Herr Bürgermeister F a l e « c h i n i hob 
in besonderer Weise daS uneigennützige Wirken de« 
Herrn Jng. Eernec im Interesse und zum Wohle 
der Stadt Rann hervor und dankte hiefür mit 
dem sehnlichsten Wunsche, e« wolle Herr 
Sernec auch fernerhin der Stadt Rann feine 
dankbar anerkannte Unterstützung angedeihen lassen. 
Dann beleuchtete Herr Kaspar O d e r in mit Bei-
fall und Begeisterung aufgenommener gewandter 
Rede die hervorragenden Verdienste de« Scheidenden 
um den Bau N J eutschen HauseS. Herr P i n t e» 
r i tsch sprach . i Obmann de« Radsahrervereine« 
sein innige« Bedauern au«, Herrn Jng. Eernec 
al« rühriges Mitglied de« Vereine« scheiden zu 
sehen. Nach Absingung uiehrerer völkischer Lieder 
ergriff Frau Obergeometer K e p l e r daS Wort 
und sprach im Nau<en der deutschen Frauen und 
Mädchen in formvollendeter Rede über da« Wirken 
de« Herrn Eernec in gesellschaftlicher Beziehung 
und rief ihm zu« Abschiede ein treudeutscheS »Heil! 
Aus Wiedersehen!" zu. in welche« sämtliche An-
wesende mit Freude einstimmten. Mit bewegten 
Worten dankte Herr Jng. E e r n e c sür die ihm 
zu Teil gewordenen Ehrungen und versicherte, daß 
ihvi seine hiesige Tätigkeit i» seinem sern«r»n Leben 
stet« in angenehmer Erinnerung bleiben werde 
und rief allen ein .Herzliche« Lebewohl!" zu. Herr 
I o k e f c h hielt in humorvoller Weise über da« 
gesellige Leben de« Herrn Eernec einen heiteren 
bildlichen Vortrag. Erst vor Morgengrauen ver» 
klangen die letzten Grüße „Lebebewohl. aus freudi-
geS Wiedersehen!" Sch. 

Van». ( F ü r u n s e r e E ü d m a r k . ) An-
läßlich einer vom Vereine „Deutsche« Heim" ver» 
austalteien Festlichkeit erziel,» man bei Einleitung 
einer Sammlung zu Gunsten d?« Vereine« „Süd-
mark" den Betrag von jU k. her alt Ehren-
gabe der Bestimmung b>-. ... hrt wurde. 

Marburg. (Ueb r : r . t ; j e , g.) 
I m Februar find im Psarrfprengel Marburg elf 
Perfonen in die evangelische Kirche aufgenommen 
worden, darunter drei in Pettau. 

Marburg. ( D i e 14. J a h r e S - H a u p t -
V e r s a m m l u n g ) de« „Marburg« Unter» 
stützung«-Vereine« sür entlassene Sträflinge' findet 
am 17. März 1905, nachmittag« 3 Uhr im Kon» 
ferenz-Saale der k. k. Strafanstalt Marburg mit 
nachstehender Tagesordnung statt: l . Begrüßung 
der Versammlung durch den Vereinsobmann; 2. 

Erstattung de« RechenschastSberichte« über 1904; 
 . Vorlage de« Rechnung«-AbfchlusseS, der Kasse» 
gebarung und Kasstdokumeme; Erteilung der Ent» 
lastung; 4. Wahl de« Velein«-Au«schusseS (ein 
Mitglied); 5. Allfällige Anträge; ü. Schlußwort 
der Berein«lkitung. 

Schönflei«. ( F ü r d i e S ü d m a r k . ) Dem 
»Gr. Tagbl." ist au« Schönstein folgende« Schrei-
den zugegangen: „ Ihre Anregung, die Heldentat, 
welche die Gemeindevertretung Eggenberg an der 
Südmark verübte, durch ein Ehrengeschenk wettz«» 
machen, hat überall, wo treue deutsche Herzen 
schlagen, lebhasten Anklang gesunden. Auch hier 
hat eine, gelegentlich einer Abendunterhaltung ein» 
geleitete Sammlung zu obigem Zwecke den Betrag 
von 20 K ergeben." 

Soeben traf ein! 

F a s c h i i i g s - N i i n i m e r 
der „Münchner Neuesten Nachrichten'* 

Preis 20 h, mit Post 25 h. 

Fritz Rasch, Buchhandlung, Cilli. 

Schatz vor Erkältungen, Di : Erkältung«. 
krankheiten bezeichnen wir auch al« rheumatische 
Störungen und denken dabei daran, daß sie ihre 
Entstehung d»n WitterungStinflüssen verdank»». 
Neben dem Schnupfen und den Katarrhen der 
Luftwege kommen recht ernst» Erkältungskrankheiten 
vor: Lungenentzündungen, Bauch» und Brustfell» 
»ntzündungen, Nervenentzündung, die sich beifpiels-
weife als Neuralgien oder Lähmungen von Gesichts-
nerven oder Ischias kennzeichnen; eS sind sogar 
Fälle bekannt, in denen Erkältungen zu Rücken-
markSerkrankungen geführt haben. Wir sind nun 
durch Abhärtung in der Lage, unseren Körper so 
an Temperaturschwankungen zu gewöhnen, daß er 
nur höchst feiten einer Erkältung erliegt. Eine 
solche Abhärtung wird für eine Kräftigung deS 
Herzen« zu sorgen haben. Körperliche Uebungen 
aller Art, ohne Ueberlreibung vorgenommen, 
kräftigen da« Herz am allerbesten und setzen eS 
so in Stand, entstehende Störungen schnell au«zu» 
gleichen. Daneben wird man sich durch reichlichen 
Gebrauch kalten Wassers, durch Luftbäder und 
dergleichen an Temperaturschwankungen gewöhnen 
und vor allem die Hauttätigkeit genügend an» 
regen. Bei diese» Abhärtung«bcstrebungen muß 
man ganz langsam uud allmählich vorgehen. E« 
kommt nicht daraus an. möglichst kalte« Wasser 
zu benutzen, sondern durch ganz allmähliche« Bor-
gehen den Körper zu g«wöhn»n. Am besten be» 
ginnt diese Abhärtung schon im KindeSalter. aber 
auch sür Erwachsene ist eS nie zu spät, wenn e« 
auch schwieriger und mühsamer wird. 

Südmärkische Nolksöauk i« Hraz. Stand 
am 28. Februar 1905: Einzahlungen für Ge» 
schäfisanteile K 280.052*80, Spareinlagen zu 4 
v. H. von 2023 Parteien K 3.210.670-54, Konto-
korrent : Kreditoren K 181.758 07, Debitoren K 
207.049 02, Darlehen K 1,585.330-53, Wechsel u. 
Devisen 990.317-36, eigen»EinlagenX 327.314*21, 
Wertpapiere K 335.457 42, Bankgebäude Kronen 
267.894*50, Geldverkehr im Februar Kronen 
1.002.257-28, Mitglieder 3409. 

Willige, schöne Keppiche und Aorhi«ge. 
DaS Teppichhau« O r e n d i in W i e n (I. Bezirk) 
versendet gratis und franko seinen neuesten, in 
naturgetreuen Farben auSgesührten Prachtkaialog. 

Aahr und Aiehmirktc in AntersteiermarK. 
0. März: El. Leonhard, Bez. Wmdischgraz, V. — 
Et. Peter bei Königsberg. Bez. Drachenburg, I . 
 . V. — Videm, Bez. Rann, V. — C i l l i . V. 
— 7. März: gliedern, Schweinemarkt. — 8. 
März: Marburg, V. — Peilt nstein, Bezirk 
Drachenburg, I . u. V. — 9. März: Rann, Bez. 
Pettau, Schweinemarkt. 

Z»er neue Kauptkat ok»g der Firma B i a l 
& F r e u n d , Breslau, dürfte vielen Freunden 
beste? Literatur, anregender musikalischer Unterhal» 
twi in trauten Familienkreise, ferner all»n Ama-
teulphotograph»n »in» willkommen» Handhab» bieten, 
sich »inen ihrem Geschmacke und ihren Mittt ln an-
gtmtsstnkn Gegenstand auszusuchen. Der Umstand, 
daß jedermann trotz der billigen Preise einen Kre» 
dit erhält, welcher die Ausgabe infolge geringer 
monatlicher T»ilb»träge als fühlbar nicht empfinde« 
läßt, macht den Bezug besonders empsehlenSwert, 
und welsen wir daraus hin, daß dieser Katalog 
jedem Interessenten gern gratis und frei über» 
fanbt wird. 



Aeöer den Wityraskntt in der 
unteren Steiermark. 

Professor Dr. Wilhelm G u r l i t t , der 
glückliche Finder der beiden Mithräen in Unter« 
Haidia bei P »t t a u, ist dahingegangen in da» 
ewige Reich dt« Schweigen»; lebendig und bered» 
sa« wird aber sein Wert bei allen denen bleiben, 
di» Sinn und Jnttrefse haben sür die alt« Geschichte 
unsere« Heimatland»«: weder wird man seine Uni» 
versuäl«- und volktiümlichen Vorlesungen über den 
Kult de« unbesiegbaren Sonnengotte« vergessen, 
noch wird je verloren gehen, wa« er in den ge-
lehrten Zeitschriften veröffentlichte, wie in den Jahr-
gängen 1900 und 1902 der k. t. Zentralkomnitsfion 
in Wien. Studien über da« erste und über da« 
zweite Mitbräu« und außerdem der kurze Bericht 
über die Epigraphik de« ersten Tempel« in den 
Jahre«h»fl»n de« archäologischen Institute« in 
Wien 1899. 

Uutersteiermark war überhaupt stet« ein er» 
gibige« Fels für Funde, die sich aus diese» Kult 
bezogen. Schlagen wir da« alte, jedoch »och immer 
neue Buch von Muchar« Geschichte der Sieiermark 
aus. so finden wir im ersten Bande unter der 
Sammlung von Inschriften au« P e t t a u einen 
Stein, den ein Caiu« Domitiu« Her««» dem Son» 
nengotte weihte. I n eben diesem Bande besagt 
un» di» Inschrift eine« Steine», der in R o h i t s ch 
gesunden würd», daß »in Aureliu« Justmianu», «in 
Heersühr»r in Pannonien. den Tempel de» Sonnen» 
gölte«, de» unbesiegbaren Mithra«. wied»r herstellen 
ließ. I n d»r Jaschristensammlung von Muchar« 
zw»it»m Bande l«sen wir über M a r i a » R a st: 
. I m Drauwalde nächst dem Friedhose zu Maria« 
Rast ist ein» mächtige Steinplatte au«gegraben wor» 
den mit folgenden plastischen Gestalten: link« ein 
bthtlmttr Mann mit einer Fackel in d«r Linken, 
recht« ein anderer mit unbedecktem Haupte und mit 
gesrnkter Fackel in seiner Rechten. Zwischen beiden 
»in bthtlmttr Mann mit Schwert in weitem Ober» 
kleid», «it dtm linktn Fuße auf einem zu Boden 
geworfenen Stier» knieend, dessen Kops er niedel-
hält, ihn bei d«n Hörnern fastend und aus den 
rechten Fuß sich stemmend. I n der Tiese der 
Rischt recht« von dieser Gestalt steht die Schrift: 
(zu deutsch) „mich setzte der Prokurator Marcu« 
Porciu« VeruS." Diese« Relief bedeutet da« be» 
kannte Bild d»« stierlötenden Mithra«, die beiden 
Fackelträger: Canie« und Cantopate«. Wohl wäre 
»« intereffant zu wissen, ob und wo di»>e« Rrlits 
noch existiert. 

I m zwtiten Hefte der Mtteilungen de« histo» 
rischtn Vereine« berichtet der berühmte Archäologe 
Pfarrer Pnabl in feinen epigraphischen Exkursen 
über einen zu S t . J o h a n n zwischen Ritz und 
Lausen im S a n u t a l« gefundenen Stein, dessen 
Inschrift lautet: .Dem unüberwindlichen Gotte 
Mithra« hat Sextu« MaSklinu« da« Gelübde ge-
löst." I m vitrien Hefte dieser Mitteilungen de» 
richtet un« eb»nsall« Knabl über jenen vielumstrit» 
tinen Stein zu V i d e m an der Save, den ein 
alter kroatischer Forscher, Katanc«ich, sür den alt-
slavischen Gott Chern-Bog erklärte. Knabl wider» 
legte die« glänzend «nd stellte die Inschrift folgen-
dermaßen fest: „Dem unbesiegbaren Gotte (Mithra») 
hat Charlto, Oberlehrer zu Nevivdunum, diesen 
Stein gewidmet. - I m 37. Heft» d»rf«lben Mit» 
teilungen berichtete Dr. Gubo üb«r «in«» zu Tre-
m r r «f t l d bei Cilli gesungenen Votivstein mit 
d»r Inschrift: .iorivto Mitre Surioie*. Der un« 
»rmüdlich» Forfchrr und K«nner d»r archäologischen 
Btrhältnisst U,»»rstti»r«, Pros sfor Franz F » r k, 
hall» bereit« 1894 da» Glück, uus dem Bacher« 
gebirgt einen Milhra»lemp«l zu sinvtn und im 42. 
Hefte der Mitteilungen liest man: „Ganz besonde-
re« Jnttresse beanspruchte ferner ein MithraSttM-
pel, welchen H-rr Piofefsor Ferk gemeinsam mit 
Herin Gotisried Malenschag. Oberlehrer in Cadram, 
bei dem Dorf« Modric aus dem Bachergebirge ent» 
deckt». Di» von Herrn Professor Ferk daselbst an-
gestellten Grabungen ergaben Voiioaltär», Weihe-
tafeln mit Inschriften, einen Rind«kopf» und »in» 
sehr schön» Botiotafel mit der Darstellung de« 
Mithrakuliu«, sowie größer« Relitssragmtnt», welche 
ditstm Kultu« angehören.* 

Ferner b«richi«te Dr. v. Premerslein i « zehn« 
ten Bande der arch. «pigr. Mitleilungen über »in 
in der Nähe der Dominikanerlkasernt in P e t t a u 
im Jährt 1886 gefundene« Fragment eine« Steine«, 
welcher besagt, daß »in Secundu« sür seinen Sohn 
Secundinu« diesen Stein dem Sonnengotte, dem 
unbezwingbaren Milhra«, weihte. 

Au« dem Beschritbeutn geht hervor, wi» tief 

im steirischen Unter lande, befonde»« durch die 
Heere«bewegungen der römischen Legionen, durch 
Zollbeamte, wie z. B. in Pettau. jener Kult d»« 
Sonnengott«« Wurztln faßte, welchen Cnmont in 
seinem großen Werke „teites et monuments fign-
r£s relatir aux mygt&res de Mytbra*, au«zug«» 
weise deutsch übersetzt von Pastor Georg G-hrich, 
auf weitestgehend«, tiefsinnigste Weift «rklärt». 

I . Z». e Wiktor Mrabar 
in d. .Tagetposf. 

! ll ir'1 !'.• i •' 

Der Stoli jeder Haua-
sratt tat ein guter Kfcffee 

Rathreiners Kneipp Malzkaftee 
•ollte bei BereiluBf de« 
Keffeegetriuikea In keinem 
Heaahtlte mehr fehlen 

o o o 
Man verl&nre nur Orlgl-
nalpaketo mit dem Namen 

• KATHR.KINER-. 

Hingesendet. 
Danksagung. 

Da« Frauen-Komitee der städtischen Wärmt« 
stube kann mit Besriediguiig auf sein wohltätige« 
Wirken in diesem strengen Winter zurückblicken. 
E« wird allgemein anerkannt, daß die Suppenan« 
statt eine notw»ndig», da« Wohl oieter Kinder und 
den regelmäßigen Schulbesuch kräftig fördernde 
Einrichtung sei. 

Di« hochv»r»hrlrn Frauen mögen auch in Zu« 
kunst durch ihr Liebe«werk die dürslige Schuljugend 
beglücken, sür ihre bisherige Mühewaltung aber 
den herzlichsten Dank der Unterzeichneten entgegen-
nehmen. 

C i l l i . am 4. März 1905. 

Für die städt. Volk«schulen: 

S-ses Aobisnt. 
Iosef Weiß. 

Schrifttum. 
Hesterr eichische, Kursvnch. Von diesem ofst-

jiellen Kursbuch« (frühcr .Der Kondukteur') ist soeben 
die dieSmonatllche Ausgabe erschienen, wilchcr wieder 
die neuesten Eisenbahn- und Dampsschiff-Fahrpläne und 
Fahrpreise, sowie einen Führer in den Hauptstädten, 
Karten und Stadtpläne enthält. Zu beziehen in allen 
Buchhandlungen, Eisenbahnstationen, Trasiken k . und 
bei der Verlagshandlung R. v. Waldheim in Wien. 

's AatHerl und andere ßrjählungen, be-
titelt sich ein Band kleiner vefchichlen von Joses 
F. S t o l z (einem ©leitet) di» teils gemütStief 
ergreifend, teil« in modern realistischer Sprache ge-
schrieben sind. Der Versafser, der auf diesem 
Gebiete kein Neuling ist, (von ihm sind bereit« 
4 Bände erschienen), führt verschiedene Leben«« 
wandlunpen in grellen Farben den L»s«rn vor, 
und wtiß intecressant und fesselnd zu erzählen. 
Mag auch manche harte Etelle in d»m Buche vor-
komme», sie soll ein Zeugni« sein, daß der begabte 
Schriftsteller nicht einseitig idealistisch, sondern mit 
g-nauer Gewissenhaftigkeit manche menschliche 
Schwächt ungkkünsttlt und ungeschminkt schildert. 
— Da« Buch erschien im Verlage von I . Han« 
Pro«! in Leoben, ist hübsch »»«gestaltet, und wird 
gewiß viele Freunde finden. 

Tagesnemgkeittn. 
geladene Hranaten uuter altem fiftu. 

Kürzlich fand in dem Magazin der Eifenwaren« 
sir«a Kramer und Schwarz in Trieft, die eine 
Menge alten Eisen« und Granaten vom Artillerie-
zeug«depot in Pola gekauft hatte, beim Schmelzen 
der Hülse einer Granate eine Explosion statt, 
wobei ein Beamter schwer verwundet wurde. Am 
27. v. M. stellte nun eine Militärkommission fest, 
daß sich unter den alten Granaten noch zwanzig 
geladene befanden. 

Z>er Aeldwevcl als Mörder. Au« Ofenpest 
wird gemeldet: I m Oktober vorigen Jahre« hei-
ratete der Feldwebel Stefan Pekarovic m Ko«orn 
die Aloisia Broc«ky. Die Ehe war in der ersten 
Zeit glücklich: aber ansang Jänner diese« Jahre« 
tauchte in der Stadt die frühere Geliebte von 
Pekarovic aus und von dieser Zeit an waren 
Zank und Streit zwischen den Ehegatten aus der 
Tac>e«ordnung. Die Frau kehrte infolgedessen zu 
iyren in Komorn wohnhaften Eltern zurück. Seit 
dem 10. v. M. war sie verschollen. Die Leiche der 

s jungen Frau wurde nun au« der Donau gezogen. 
Bei der Obduktion fiel e« sofort auf, daß der 
Körper Verletzungen und Würgefpuren »rüg. Der 
sofort verhaftete Gatte gestand unter der Last d«r 
erdrückenden Verdachtsmoment», daß »r seine Frau 
brieflich au« dem Elternhaus« gelockt habe, um mit 
ihm heimlich zusammenzukommen. I m Schloßwald 
von Monostor habe ec sie durch Hiebe auf den 
Kops betäubt, erwürgt und in die Donau geworsen. 

Pie Zehe al» Singer angepffanzt. Wa« 
für außerordentliche Ersolge die koSmetifche 
Chirurgie auszuweisen vermag, bewie« ein von 
Hofrat Freiherrn v. Eifel«berg in Wien in der 
Gesellschaft der Aerzte vorgestellter Fall. Ein 
FranziSkanerpaier verlor durch einen Unfall einen 
Teil feine« rechten Mittelfinger«. Um nun den 
Defekt zu ersetzen und da« häßliche Au«fehen der 
verftümmelten Hand zu beheben, wurde ihm an 
der Klinik nach einer vom verstorbenen Professor 
N'koladoni angegebenen Methode die mittler« Z«h« 
an den Stumpf de« Mittelfinger« angenäht, so 
daß der Kranke nunmehr mit Hilfe der Zehe einen 
fast tadellose», nicht unhübschen und gebrauch«-
fähigen Mittelfinger besitzt. Auf biefe Art wurden 
au« der großen Zehe und au« der zweiten Zeh« 
manchmal auch fchon Daumen und Zeigefinger 
geformt. Die Knochen werden dabei «it Silber-
drähten aneinandtrgtnäht. Der Kranke «uß aber 
ungefähr vierzehn Tage in einer gekrü««ten 
Stellung liegen, bei der Hand und F»ß so lange 
aneinander gegipst sind, bi« sich eine neue Blut« 
kreiSsorm in dem angenähten Stück etabliert hat. 

Kine sonderbare Entscheidung. Ja einem 
Falle erhielten protestantisch« Kindrr «inen katho« 
lisch«» Vormund, 0«t «in?« der Kinder „überedete*, 
zum Ka«holizi«muS überzutreten. Daraufhin 
legte der evangelische Pfarrer Protest «in und da« 
Bezirksgericht enthob den katholischen Vormund 
seine« Amte«. E« wurde ein Onkel de« Kinde«, 
ebenfalls Katholik, zum Vormund bestellt, wo-
gegen beim Obersten Gerichtshof die Beschwerde 
erhoben wurde, und dieser entschied nun, daß die 
Verschiedenheiten der Religion kein Hindern!« zur 
Uebernahme der Vormundschaft bilde. 

Z>er jüdische Areiherr v. Morpnrgo hat 
feine Gläuoiger ordentlich geprellt. Bei der am 
27. v. M. stattgefundenen LiquidierungStagfahrt 
wurden Forderungen in der Höhe vo» ungefähr 
700.000 Krone» und 500.000 Kronen Reallasten 
angemeldet, so daß die Gesamtpasiioen 1,200.000 
Kronen betragen. Diesen stehen al« Aktiven nur 
Realitäten gegenüber, die aber derart überlastet 
sind, daß aus di« Gläubigkrschast kaum «in« 
Quote «ntfalrn dürft«. 

Hin Mord i » Aallsaale. Aus dem Metzqer-
Ball« in München hat sich eine surchtbare Bluttat 
zugetragen. Der 23jähr. Max Augustia, Sohn eine« 
Obsthändler«, war aus dem Balle mit seiner 
Geliebten in Streit gerann. Plötzlich zog da« 
Mädchen ein Messer hervor und stieß e« de« 
Mann» in di» Herzgegend, der tödlich verlttzt 
würd». Schon früh «lag er seinen Verletzungen. 
Da« Mädchen wurde verhaftet. 

Schreckliche chrnöentataüropße. Au« Bir« 
mingham (Alabama, Vereinigte Staaten) wird be-
richtet: I n den der Alabama Steel and Wir» 
Company gehörige» Virginiaaruben fand ein« Ex« 
plosion statt, durch w«lch« 107 Personen da« Leb«n 
eingebüßt haben sollen. Viel» andere sollen noch 
verschüttet worden fein. 
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Fasten-Suppen 
und -Speise» werden sehr schmacktiasl durch einen kleinen Zusatz ver all 

bewSbrlen, in viele« geistlichen Anstal ten ständig verwendeten 

MAGGI8 WÜRZE 
EMC* Sehr ausgiebig, nicht üb«rwtirjen! ' M 

10440 Zu haben in all>n Kolonial-, Delikatesswuren-Oeaclillften nnd Drorner ien . 

Sine „erfolgreiche" Berufung. D«r Kauf, 
»ann Hannen au« Düss lvors hatte Anfang 
Dezember de» Vorjahre» stinen Huna mißhandelt 
und ihn schließlich im Zoologischen Garten durch 
da» Gitter de» Bärenzwinger» gezwängt. Der 
Vär zerriß den Hund und verzehrte ihn. Wegen 
Tierquälerei halte Hannen ein polizeiliche» Straf-
Mandat üb« 30 Mark erhallen. Er erhob Ein-
spruch bei« A«l»gerichl. DaS Schöffengeiichl 
verurteilte ihn nun wegen Tierquälerei zu sechs 
Wochen Hast. Drr GerichlShos bevauerle. daß die 
Strafe nicht höher bemessen werden könne. 

Kiue Mi l l ion enklage gegen den apostoli-
sche» Stuhl Au» Ro« wird berichtet: Die 
Grasen Falconieri haben bei de« hiesigen Zivil-
geeichte ein« Klage gegen den apostolischen Stuhl 
auf Zurück ellung von LSndereicn i « Werte von 
drei Millionen römischer Skudi überreicht. Wie die 
Kläger behaupten, bilden diese Ländereien einen 
integrierenden Teil ihre» si»eiko«missarischen Be-
fitze». Da» Gericht hat die Klage de« Staat»« 
sekretär de» apostolischen Stuhle». Kardinal Merry 
bei Val, zustellen lassen und ihn zugleich zu der 
hierüber anberaumen Tagsatzung vorgeladen. 

Kntwendnnge« eines Bürgermeisters. I n 
Groß-Enzer»doif bei Wirn. dessen >vür,er«eisler. 
Marcher, vor vierzehn Tugen Selbstmord verübt 
hat. wurden große Defraudationen entdeckt. Beim 
B,zirk»ftraßensonv« sehlen 80.000 K, an Kauti-
onen 40.000 K. Die Witwe deS Verstorbenen 
hat die letztere Summe bereit» ers tzt Der mit 
der Millperre der Kasse betraute Funktionär hat 
seine Funktion gar nicht ausgeübt, weil überhaupt 
keine K-iff- vorbanden war. 

Jüdische Keeverfälschcr. I n Body nahm 
«nlängn der Bea«ie der dortinen Bezirk»haupi-
Mannschaft. Zintel, gemeinschastlich mit dem Be-
zirttarzie Dr. Friedber« neuerlich eine Revision 
der dortigen jüdischen Teelager vor. Einige ver-
dächtige Teesorten wurden an die LedenSmiitel-
Untersuchuny»staiion nach Ärafau geschickt und diese 
erklärte, daß dieser „echt russische Tee" nicht» an-
dere» ist al» au»gekoch«e unk» dann au»geirocknete 

Teeblätter, vermengt « i t den a»»geirockneien 
Blättern der Heidelbeerpflanz«. Gesten zwei jüdi-
sche Kausleuie, welche diesen .Artikel" führten, 
wurde die perichtliche Anzeige erstattet. 

Andächtige Fonsignren. Wir haden imme^ 
gemeint, daß andächtig sein heißt, mit ganzer 
Empfindung und ganzer Seele sich einem Ge-
danken, einer Betrachtung hinzugeben. Daß e« 
bloß daraus ankommt, wie »an die knie hält und 
wie man den Kops beugt und die Au »en verdreht, 
haben wir freilich nicht gewußt. Und so kommt e» 
daß — wie wir in der „Sal»ku«mergut-Ztg.-
lesen — bei eine« „schönen neuen Kripperl Ton-
figuren durch ihre andächtige Haliung Erstaunen 
erregten." Allerding» war da» mitten orinnen in 
Oderösterreich. 

Grubenunglück. Wie die „Schlesische Zei-
lunc," au» Luügierzow'tz meldet, sind auf dem 
Otkar- Schachte der Hulschiner Steinkohlengrube bei 
Petrzkow'tz, KreiS Rattbor, durch einen Giubrn-
brano 14 Mann abgeschnitten. Die ReliungSardei-
ten sind im Gange. Man besürchlet, daß die 14 
Mann bereit» tot sind. 

Wahnstnnsfille in der Skerreichischen Ar-
mee Eine interessante StuVte üver die Ge>ite«» 
krankheiten in der österreichischen Armee verösf̂ nt-
licht in der letzten Nummer der Zettich ist »Der 
Militärarzt" der der psychiatrischen Abteilung.des 
GarntsonSspital» Nr. 1 zugeteilte Regiment»arzt 
Dr. Rudolf Michel. Dr. Michel Hat mit E laub-
n » de» Ehe!» de» mililä'ärztlichen O>fi,ier»ko>p» 
Generalstabtarzle» Dr. Ritter v. U.iel da» ihm 
von sämtlichen Trupp'nipitälern ic. eingesendete 
Material über vorg komm<ne Geiste»krankheiten in 
den Jahren 1899 bi» 1903 verwendet un) gibt 
folgende Z'ffern an: Z »r Beobachtuna de» 
«S-iste»zustande» kamen 589. 612 663. 717 und 
807 Fälle. Darunter waten wiiklich geiste»krank 
372, 388, 418, 477 und 526 Miliiä'perionen, 
von welchen 116, 129, 196, 20^ und 257 Unter-
suchungen aertchtliche Fälle belraien. I n B/»ug 
auf das Verhältnis der (fte stetkrankh it n zur 
Ch trae er^ah kich (da» Ma e >al.> W-nxr 

Garnison»sp>tale» allein in Betrag gezog-n), da' 
aus 100 beobachtete Fälle 36 P rsoien de» Offi 
zier- und 64 solche de» Mannschast»stande» 
kamen. Aus Grund seiner Studien kommt Dr. 
Michel zu dem Schlüsse, daß die von französische« 
Autoren vertretene Ansicht, da» militärische L-ben 
sei ein besonder» günstiger Boden sür die Eitt-
stehung von Geisteskrankheiten. in dieser all»,«» 
meinen Form nicht zutr.sfe, eher sei da» Gegen-
teil anzunehmen Jmm-rhin a er gede die auch im 
givilstande zu beobachtende fiele Steigerung der 
Plycho en ernstlich zu denken. 

Komm den Krauen zart entgegen . . Da» 
i königlich day r lche Ob"po»amt Re^enSburg war 

nicht wenia erstaunt, al« dieser Tage statt de» 
Dienstbertchte» einer Postagentin im bay rtlchen 
W>lv ei»« ltebeglühend« Epistel dieser Beamiin an 
ihren Augebet'N einging, wählend dieser wohl den 
Dienstbericht statt de» Liede»driefe» erhallen hat. 
Da hieß e» sofort nach dem Rechten sehen und 
tag» darauf erschien auch ein oderamtlicher Kontioll« 
beamier »n jener Station an der Grenze de» 
Bödmerlan"e«, fand «der alle» in Ordnung und 
klär-e dann die tief ertö ende Postagenitn in scho-
nen ster Weise über die fatale Verwe1»lung auf. 

7erlear«F»s in Amerika Die Perlen er» 
freuen lch in vieler Sauon in N uyo k einer ganz 
außerge ähnlichen Beliebtheit. I m Linie der letz. 
ten Monaie sim nach der Schätzung eine» gut Un-
terrtchteien fast 24 Million»» K in Neuyoik 'ür 
Perlen ausgegeben worden. Die ameiikanischea 
Pl-rlenvorräie sind insolge dieser unnorherges hrnen 
Nachsra„e fast ganz erschöpft Der Sachoe>stä»r>ige 
«eint, daß die Damen der N'Uyorker ,Vterlzu>» 
den' Perlen im Werte von über 48 Mill<on>n K 
besitzen. Ganz außer.,ewösnlich schöne P»rl n zu 
haben kann sich M stieß Gaden Goelei^rühmen, 
während die Herzo in ron Marlborough Besitz rin 
de» berühmten Colliei» "er Kaiharina von Ruß» 
land ist. v'ss n Perlen in Farbe, Fotm und Giöße 
vollkommen üvereinstim - en. 

Singer Nähmaschinen 
für den Hausgebrauch nnd industrielle Zwecke jeder Art. 

Mustergiltige Konstruktion! ios«i 
Grosse Haltbarkeit! Einfache Handhabung! Hohe Arbeitsleistang! 

I m J a h r e 1903 a l l e i n i n O e s t e r r e i c h und D e u t s c h l a n d : 

Neun höchste Auszeichnungen! 
Unentgelti. Unterricht im Nähen sowie in allen Techniken der modernen Kunststickerei. 

Elektromotoren für Nähmaschinenbetrieb. 

Singer Co. Nähmaschinen Akt.-Ges. 
O i l l i , B a l i a a l i o f g - a - s s o . 

empfiehlt sich zur Anfertigung sämtlicher DrucKarbeiten. 

Das erste ABC 
in der Naturheilkunde 

I Da Teri'iftett and tötest dich lang-
»am durch Lebenaatlnden; 

II. Wie erreicht man in Jagend and 
Alters geoflgend hohe Körperwärme — 
warme Fflitse — gut«» Schlaf — klaren 
Kopf — offenen Leib - gesund«, Blut — 
blähendes Aa» eh n — faate Nerven usw. 

Diese» kleine, olt l--beurettende Oe-
»andheitshach wird gegen Ein^-ndong TON 
6'iPf. Ter*»ndt TomGesandheiU-B KUer-
T e r U g (Winkler) in Lindaa (Bodeuoee) 

Otr a-i F.il!s«chl. XrAmffff« n onb. 
ficrpdftn Äiddibrn icibrt, orrlang« 
Bf*ld>ür» &.ttthu. Crt)4Mldi fratb 
wnö franfo durch die vri . Gchwönt>» 
«pottzete, yraiksiN a. 9L »148. 

Husten 
Wer duran leidet, gebrauche 

die alleinbewkhrt+n lindernden 
und wohlscbateckenden 

Kaiser's 10041 

Brust-Caramellen 
07/sl not beglaubigte Zeu^-
lll t v ni-< e beweisen d n 
«ict'eren Erfolg bei Hasten, 
Heiserkeit, Katarrh oud 
VrrNcbleitnaiig. 

Paket 2t> und 40 Heller. 
Nnre'-ht » it der SchuUmarke 
.Drei Tan nen" Nieiterl.igt bei 
SchwnrEl & Co . Apoth zor 
MaruInlt'.Cilii M Rantcber 
, Adler-Apoth-ke' in Cilli. 
Karl Hermiinn. MarktTAss r 

Patente 
Moeter-

1 Harken-
schntx 

erwirkt Patent-Anwalt Ing. J . f lacher , 
Wien I, MatimilianiitraH^e Nr >. S it 

1877 im Hatentfaebe t4tig. J>061 

Herren! BewXhrte Be-
bandlnnx bei 
vei««»ltlsee 

Nervenschwach« i 
Man verlange Prospekte. Herr W. iu Ph. 
aehreibt mir am 2 Srpt IW"2: .Meinen 
herxlichiten Dank für die erfolytelcbe 
Behandlung". E Herrmann, Apotheker, 
Berlin N O, Neue Königstrasae 7a. !)W0 
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fcine Zlekageruug in ?a r i s . I m H<r,«n 
vod Pari«, in b«r An«nu» Parm»ntier, würd« in 
der vorigen Woche ein Hau« sieben Stunden lang 
b»lag«rt. Hundert Rtvolv-rschüss« f«u«rt« der tin< 
saut« Veiteidiger ab und drei Personen wurden 
auch verwundet. Tausende beobachteten mit immer 
steigender Erregung die Phas-n der Belagerung 
»nd die schließlich? Uebergabe der „Garnison", 
die au« einem Mann namen« Albert Pouillard 
bestand. Die Sache begann mit einem Trauerspiel. 
Po»illard hatte sich lange um Mll«. Ribe, die in 
demselben Hause wohnte, beworben, seine Anträge 
wurden aber zurückgewiesen. Am Donneritag lau» 
rrte er nun dem jungen Mädchen auf der Tr ppe 
auf und mit zwei Revolvern bewaffnet, gab er 
zwölf Schüsse aus sie ab, die fast alle trafen. 
Mlle. Ribe war schwer verwundet, e« gelang ihr 
aber trotzvem, die Truppe herunterzukommen und 
zu entfliehen. Run versuchten die anderen Be« 
wohner te« Haufe«, di» Treppe zu stürmen unc> 
Pouillard gefangen zu nehmen, er aber lud schleu-
nigst seine Waffen wieder und droht», jeden nieder-
zuschießen, der sich ihm näherte. Dünn erstieg er 
da« vom Ei« schlüpfrige Dach und bedrohte von 
seiner Stellung au« alle, die sich den Weg zu ihm 
heraus erzwingen wollten. Um I I Uhr ließ er 
sich in eine Unterhandlung »in und ergab sich 
unter der Bedingung, daß die Polizei ihn mit 
Wein und Zigaretten versorgte. 

Hege» die Audiauergeschichte». Dem Staate 
N^vyolt liegt eln Gesetz niwurs vor, welcher den 
Druck und die Veröffentlichung von Indianer-
geschienen wegen ihre« schädlichen, die Phantasie 
erregenden Einflüsse« aus Schulkinder al« krimi-
nelle« Bergehen unter Straf» stellt. — Bei un« 
erfreut sich ein» Literatur, die da« Bolk demorali-
stert. sichtlich de« Schutze« gewisser Kreise. Denn 
wie kommt e«, daß sich schamlose Witzblätter der 
größten Verbreitung ersnuen dürfen, während ge-
diegenen dtutfchnationalen Z»itfchristen, wie 
„Scherer* u. f. »., di« größten Schwierigkeit»» 
m den Weg gelegt werdn? 

Mas die Zähne erzähle». Di» besten Zähne 
sind nach d»n Angaben »ine« Blatte« jene, die 
glatt und nicht zu schmal au«s»hen, aber sehr rcgel« 
mäßig und von »iner crimeariigen Weiße. Blau-
weiße Zhhne verraten schwächliche Geis»e»k-ast. und 
Zähne, die sehr dunkel sind. zeigen gewöhnlich »inen 
unbefriedigten Siand der köiperlichen Gesunddeit 
an. Aber creweweiße Zähn» von mittlerer Größe, 
die in schön gleichmäßiger Reihe regelmäßig im 
Munde sitzen, sind die besten und schönsten Zähne, 
die >« f,ibf. Zähne, die durch breite Zwischen-
räume von einander getrennt sind, verraten »in» 
fehlerhaft, Veranlagung. Ein Mann, dessen Zähne 
getrennt sind, ist von Natur au« grausam, und 
di« Frau. deren Zähne gesondert stehen, so daß 
groß« Zwischenräume sie trennen, ist eine Frau, 
d»r«n Temperamti »«anlagen ihr selbst ost schwere 
Beunruhigung veiursachen. Sehr große und he,vor« 
stehend« Zähne verraten einen sehr l«bhafien Sinn. 
Fraue» nut iolchen Zähnen sind geneigt, viel zu 
lachen und sich de« Leben« zu freuen. Sie v«r-

schönern auch »in gutgkartet»« Gesicht. Zähne in 
einem schmalen Kinn verraitn Ruifinement. Gleich-
viel wie groß, oder wie unregelmäßig st« siod, sie 
ztigen an. daß ihre Eigner ein«n vtrs«!»rrito Ge-
schmück und natürlich« Cympaihi« besitzt. Hervor-
ragende Zähne verkünden Großmut. Frauen mit 
solchen Zähnen sind gewöhnlich fromm, gutderzig 
und frei von weltlichen Neigungen. Derartige Zähn« 
gehören den besten Leuten der Welt, solchen, die 
in Ztittn de« Kummer« am besten Stand halten. 
Man sieht, daß dies« Zahnstudien an «nglisch«n 
Damen gemacht wurd«n. 

J>i< entführte . . . . Schwiegermutter. Ein 
höchst seitsume« Quproquo ist «inem iung«n Don 
Juan in Biionto passiert. Der Gute — Fran-
crtco Capolvi mit Namen — lauerte zur Zeit de« 
Ave Maria einer von ibm heiß erfehnten jungen 
Dame auf. um sie (mit od«r gegen ihren Willen, 
ist unbekan»») zu eni ühien. I m Eifer de« Ge-
fechte« verwechselte« nun der Verlieb!« und seine 
Freund« da« Mädchen mit ihrer sie begleitenden 
Mutler und — einführten die Mutier! Die 
Ueberrafchung der Enisührer soll ebenso groß 
vewesen sein, al« . . . . die Freude der Schwie-
gtimama, die naiürlich sosort in Freiheit gesetzt 
wurde 

Wie lel t «au lauge? Die Frag«, wi« man 
lang« lebt, beantworten ein^e alte Leute in einem 
Artikel der ffrdruar Nummer de« .Grand Magi-
zint* wie folgt; Lord Gwyvr, 95 Jahr« alt : 
Nicht rauchen, kö perliche Uebungen im Frete«, 
Mäßigkett. — Lord Giimthorpe. 88 Jabr« al t ; 
Nicht rauchen, Mäßigkeit im Essen und Trinken. 
— Earl Nelson. 82 Jahre a l l : Nicht rauchen, 
früh ausstehen, Mäßi ke«, t«in« H«ilmi»el. — Sir 
W. Huggin«, 81 Jahre a l l : Nicht rauche», wenig 
Flnich, Milchdiät. — Sir W. L. Drinkwaur, 
92 Jahre al t : Nicht rauchen, Leibe«üdungen im 
Fr im, sieben Siunden Schlaf. — Piofeffor 
Mayor. 81 Jahr« alt : Nicht rauchen, str.nger 
VegetarianiSmu«, kein« Le>be«übungen, lebt von 
zwei Pence (etwa 20 b) täglich, steh, um 4 Uhr 
aus, sieht noch mit voller Schärfe. — Dr. Georg, 
S. Keith, 86 Jahr« alt: Raucht gtlegentlich, 
trinkt dann und wann W«m, wenig Fleisch oder 
Fisch und viel Milch. — W. P. Frud. 86 Jahre 
alt: Zwei Mahlzeiien täglich, drei Zigarren, «inen 
Eßlöffel von Whi«ky und regelmäßig« Leib«»« 
üvunftkn. — H. G. Daoi«, 82 Jahr« al t : Nicht 
rauchen, die' kräftig« Mahlzeiten, regilmäßig« 
Leide«übungen. — Sir F. S. Haden, 86 Jahre 
al>: Sieben Stunden im Bet«, wenig Fl.isch und 
wenig Wein. Bemerkenswert ist, daß der einzig« 
Achtziger, der raucht, ei klärt: „ Ich tvü'schl« oft, 
ich hätt, nie rauchen gelernt, denn ich bin sicher, 
daß ,« nicht g»t tut." 

Heimgezahlt. I n Antwerpen ist ein bekann-
ter flämischer Schrifist ller, Julia« de Geyier, der 
Direkior d«« dortigen Leihhause« war, gesiorben. 
Bon ihm würd« in «inem flämischen Blatte eine 
sehr drollig« An kvoi« erzählt. Ein »Bohemen-, 
der ihn kannte. >«I«phonierte zu «>n«r Zeit, in der 
alle anständigen Leui« sonst schlafen, an da« Leih-

hau« und weckte den Direktor au« dem beste« 
Schlummer. Geyier erschien am App >rat und rief: 
„Hier G-Yler! Wa« wünschen Su?* — „ Ich 
möcht« w>ss«n, wie spät « « i s t . . . ' — „Donnrr-
wetier. Mein Herr, statt mich zu wecken, hätten Sie 
Ihre Uhr ansehen sollen!" — .Unmöglich, fit ist 
— bei Jhn«n l* — Geyi«r sagte sein Wort mehr, 
Iond«rn hängte ei»tach den Hörer an. Aber «r 
kannte die L b«nSg«wohnheiten de« lustigen Bruder«, 
der erst bei Tagesanbruch da« Bett aussuchte. Am 
nächsten Morgen telephoniert« er also an da« Hotel, 
in tem d«r Ruhestörer schlief, und al« dieskr am 
Apparat «rschien, rief Gty'er: ^M«in Herr, Sie 
haben mich gefragt, wi« fpät «S ist. E« ist acht 
Uhr mo>g«nSl" 

Kindermund Wir lesen in der deutsch«» 
«Pariser Zeitung": Dt« kleine Marie v«rrtcht«t 
allabendlich ihr Gebe«. Einmal ist ste sehr müde 
und frag» ihre Mama: „Mutti, da« Gebet ist f» 
lana. kann ich nicht da« von Anna sagen, wa« sie 
morgen« betet?" (A'-na. da« Kinde, mä?ch«n. schläft 
mit Mari« in «inem Zimmer.) „Bei« Anna Penrt 
morgen« ? ' fragt die Mutter überrascht. „Ja, ste 
sagt immer: Großer Gott, muß ich schon wieder 
auffteten ?* — Der fUln« Paul Hai in d«r bibli» 
schrn Geschichte gelernt, daß Gott die Eoa bildet,, 
indem er dem Adam ein« Rippe au« der Seit« 
nahm. E n-« Abend« kommt Paul nach Hause, 
klagt über Schmerzen in der S.ite und meint voll 
B sorgn,« zum Mütterchen: „ Ich werde wohl »uch 
ein Weid kriegen I" — Von etwa« größeren K a -
dern. die eben i» die Schule einpetreten find, er-
zählt dieselbe Zeitung die folgenden An-kdoten: 
.Wa« geölt zur Taus«?* fragt «>n Schul nfpektor. 
.Wass r." erwidert ein Mäda-en. „Schön, und 
wa« noch?- <AIOB« Pause. Schlikßlich «rh.bt sich 
e:n kleine« Mä chen und sagt: „Ein Kind ' — 
Die Lehierin erzählte: „Man sag«, daß König 
Heinrich, al« er den Tod seine« Lohne« erfuhr, 
niemals meht lächelte." Da fiagte ein Junge, der 
aufmerksam gelauscht hatte: .Ader wa« macht« «r 
denn, wenn man ihn kitzelte ?* — Lehrer; „Fritz-
chen sag' mir einmal, wa« du vom Kameel weißte 
Wo ist e« zu Hause ?* Flitzchen: „Da« Kameel ist 
nie zu Haus« — da« läuft immer in der Wüste 
umher." 

Kumaristislh«». Moderne Töchter. Mutter d 
„Diesem H«iru,«ver»,til«r kannst Tu übrigen« 
V«rtrau«n sch«»k«n; Deinen Vater hab« ich auch 
durch »hn kennen gelernt!" — Tochter: „Na, 
nimm'« mir nicht üd«l. Mama, mir dem sind wir 
doch eigentlich hineingesallen.' — — Sie über» 
treibt. Dt« Gatiin ein « junaen Maler« stürzt 
aufgelegt in dessen jltelier: „Elender — ich weiß 
alle«!' — „Blödsinn. Ich ro tte mit Dir, Du 
weiß nicht 'mal, wann Rafael g-dor«n ist!* 

(.Lustig» Bläu«».*). 

FRITZ RASCH, siMMn». CILLI. 

vcmns-Bucbdruckmi 

Ratbausgasse X 
e i g e n e n 
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§ l f & 

.u .d«iyc 

macht die ncKaut 

weiss u n z a r t . 
übera l l *u h a b » « . " *" « 

Sarg's Glycerin-Seifen 
bewähren Eich sowohl für Erwachsene, als auch 
bei Kindern in urteilten Lebensalter al» v o r -
l O c l l e h s t r « R e l n l ( u n ( « n i l t t r l . Mit 
bestem Erfolge von bekannten Autoritäten, wi« 
Prof. Dr. Hebra, Schauta, Frflhwald, Carl und 
Gustav Breui, Sch&ndlbauer etc. angewandt. 104Ui 

Brieskasten der SchrisUeitung. 
Ar«» Z>r. —r. Gummischuhe lasten sich aus 

folgende Weise aulbiffcrn: Man lös» Kolophonium 
in Spiritul zu rintm dick n Br»i und beftrcidjt da-
mit di» anezubeffernden Löch»r. Di» Mast» ver-
bärtet bald. — Ein andere«, ttwa« umständlicher»« 
Bnfadrtn ist folfltndt«: Ein halb»S Kilogramm 
skivgelchniliener Gummi E>afticum wird in einer 
Glatflajche mit 2 Kilogramm Schwefelkohlenstoff 
(sehr feuergefährlich!) bei gelinder Wärme oufge-
löst, wobei häufig urngeschüttelt werden muß. Die 
Flasche bindet man mit etner nassen Blase zu. in 
die man eine Nadel stkckt. Ist di» Auflösung voll-
ständig erfolgt, so gib« man noch so viel Schwefel-
lohlenstoff unier Umrühren hinzu, di« der Leim die 
gewünichte Konsist'nz erlangt hat. 

Attstre Mitarbeiter baten wir, un« fiel# so 
rasch al« möglich zu berichten und da« Papier nur 
aus einer Seite zu beschreiben. 

Roh« Bastseide I ä ä ä " » in» schon •«rmollt IM «aml t " 
liefert. linch« KafttrutBa î amattenk. 
l l e l « e n > F a b r l h t . H e n n e b e r f . Z O r l e h . 

Schrifttum. 
Le Tradnctenr (Kranzöüsch-Deutsch) und 

The Translator (Englisch-Deuisch) Halbmonat«« 
ichrifun zum Siudium der sranzöfiichen, englischen 
und deutschen Sprache. Bezugspreis je Fr. 2.50 
halbjährlich. Probenummern tostenlo« durch ven 
Verlag de« „SErabucieur" oder de« „Translator" 
in La Tdaux-de-Fond« (Schweiz). Diese beide» 
Blätter find ein vortrffliche« HittSmutel zum 
Weilerstudium der ginanmen Sp-achen. Der sorg-
fällig gewählte, reichhaliige Lese- und Uebung«-
stvff, teilweise mit forretter Ueberfehung, teilweis« 
mit «rklä>enden Fußnoien, macht sie fAr den Ein-
zelnen joivobl al« auch für den Familienfrti« ganz 
vksonbn« empsrhl»o«wert. Die Avonnenttn ver-
schi»d»n«r Zunft» können mit einander in Korn-
spondniz treten. Ih r Pni« ist in Anbetracht der 
gebotenen Vorteil» »in niedriger und jeder eifrige 
Leier wird durch sie gewiß nachhaltig» Förd»rung 
finden. 

Kört '» zu« « we»g! Eine Au«wahl ernster 
und heilerer Vonraxtstzick» in d«r Volktmundart. 
Bon L»opold Hörmann. Sz»lin«ki & Komp. Verlag, 
Wien. Mit farbigem Titelbilve von Karl Fahring»r 
und d>« Porträt de« Verfasser«. G»h. L 1.80 
geb. I ! 2.40. Da« vorliegend« neu» Buch d»« 
allen Freunden drr Volk«- und Dialek.dichtung 
wohlbekannt'» V rfaffer« gliedert sich in drei Ab-
schaute: »Zum Nachdenken", »Leus au« 'n Volk" 
und .Wa« zum Lachrn" und «nihält namentlich 
in d«m letzgenann'k» Teile eine Reihe sehr wirk-
samer Boitrag«fiücke. Der Humor behält in dem 
Buche entichiedea bi» Oberhand, zumal Hörmann 
auch dort, wo er da« Charakter,stilche de« Volk»« 
hervorkehrt, da« L«b»a »ernst aufzufassen und 
heiut wiederzugeben versteht". Die wenig aus» 
dringliche Art de« Versasser« wirkt besonder« 
wohltuend und di« Sympathie de« Leser« wendet 
fich dem Dichter scho» nach der Lekiüre der Wid-
mung«strophe zu: 

.Mein beste,«« Alt'«, wach Neuch'« no' drauf — 
Schlagt'« nur getrost lS« Büchachl auf! 
I schloß delei' »öt übet'« Ziel. 
So wia i selm not geb'a kann viel, 
Verlang i a nöt z'oiel von Enk — i 
Hon'« zua a w»ng!" 

Bei d»m so billigen Preise bslifie da« sowohl 
feiatm Inhalte al« auch feiner äußert» Au«, 
stollung »ach f»hr gelungene Buch weit» Ver-
dreiiung finden, die ihm auch jcbcr Leser ger» 
gönnt» und wünsch«» wird. 

( . G l o r i a " — E i n l a ß — Mass«) ist be-
sonder« geeignet zum Ntueinlasstn harter Fußböden, 
da dieses Einlaßmittel außerordentlich billig ist und 
die Anwendung desselben wenig Müh« verursacht 
Dosen ä 35 fr. und 65 kr. sind bei H»üa» Stiger 
und bei Z?ict»r Wogg in Cilli erhältlich. « 

$ i» verbreitetes Kavsrnitlel. Di« steigende 
Rachfrage nach . M o l l ' » F r a n z b r a n n t w e i n 
u n d S o l j " beweist die erfolgreiche Verwendbarkeit 
diese«, namentlich al« schmerzstillend« Einreibung best-
bekannten antirheumatischen Mittel«. I n Flaschen zu K 
1 90. Täglicher versand gegen Post-Rachnahme durch 
Apotheker A. M o l l , k. u. k. Hoflieferant, Wien, Tuch-
tauben 9. I n den Depot» der Provinz verlange man 
ausdrücklich M o l l ' « Präparat mit dessen Schutzmarke 
und Unterschrift. 4 

Amfonfl. Wie alljährlich, hat auch deuer 
die bestoeka- nie Firma Heinrich K e r t 6 « z, Wien, 
1., Fleischmarkt Nr. 18, einen .J»ter>stantta Uni» 
Dtrfal-Äjiolofi* mit über 1500 Abbildungtn btrau«-
gegeben. Dieser .Jnieressante Umversal-Kaialog" 
enthält alle Aeten Vedais«artiktl und interestante 
Neuheiten und ist dader beim Einkaufe solcher Ar-
tikel unentbehrlich. Es versäume Niemand, feine 
aenaue Adresse obiger Firma mintl» Korrespondenz-
(arie b-kannizug be». worauf der „Interessante 
Univeifal-Katolog" franko zugtftndtt wird. 

Das Bessere is t 
der Feind des Gnten 

Etwa» wirklich Besseres ala alle bisher für Lrlnrn-
u n d • • u m w « l l w l » ( l i e im Gebrauch befindlichen 
Waschmittel, wie Seife, Soda, Pulver etc. iat Schicht' 
nen «fundener 

W n s c l i - E i l r a k l 
M a r k e 

Frauenlob 
9412 zum Einweichen der Wäsche. 

Vorzüge: 
1. Vermindert die mm Waschen bisher notwendig» 

A r b e l l u z f l t a u f d i r l l ä l s l e . 
2. d i r JVlsihe a u f « I n V i e r t e l . 
8. Macht die Verwendung von M o d a g ä n z l i c h O b e r -

• f l i a l ( . 
4. Macht die Wäsche, w e l l r e i n e r , a u e h v i e l 

w e l s a e r . 
b. Ist lsir Hände und Wäsche vollkommen unschädlich, 

wofür unterzeichnete Firma jede Garantie leistet. 
6. Kommt wegen seiner ausserordentlichen Ausgiebigkeit 

billiger als alle anderen Waschmittel. 

Ein einziger Versieb iwctit diesss Waschextrakt jeder Hausfrau uni 
Wfecler.i unentbetiriich. 

U e b e r a l l z u h a b e n . 

Für Woll-, Seiden- und farbige Wäsche, 
Spitzen, Stickereien u. dergl. ist nnd bleibt 

das best« Reinigungsmittel 

Schicht's fette Kali-Seife 
mit Marke S c h w a n . 

Georg Schicht, Aussig &. E. 
Grösste Fabrik ibrer Art tos dem toropilscben Fettlude. 

L Lüser's Touristenpflaster 
D u ane rkann t beste Mittel g « g e i 

Hühneraugen, Schwielen et«. 
1044« Hauptdepot: 

L. Seht enk ' s Apotheke, Wien-Meldung. 
Touristen-
pflaster zu 

60 kr. 
Zu beziehen dareh all« Apotheken. 

Man 
verlange Luser's 

G e ^ e i i K a t a r r h e 
der Athnungsorgan, hei Hasten, Schnupfen, Heiser-
keit und anderen Hslsaffect Ionen wird ärztlicherseits 

g g M 
% # > ^ a lh . i l . oh«» 

— — 1 kU'ETjt.B K \ i U M 
für sich allein, oder mit warmer Milch vermischt, 

mit Erfolg angewendet. 4560 
Derselbe flbt eine ntildlOsende, erfrischende und 
beruhigende Wirkung aas, befordert die Schleim-
Absonderung nnd ist in solchen Fällen bestens 

erprobt 

* Q / e r r a v a ä ( t 

China-Wein «»Ösen. 
Kräftigungsmittel fflr Schwächliche, 

Blutarme and Rekonvalescenten. 
Appetitanregendes, nervenstärkendes, 

blutverbesserndes Mittel. 
Vofilaiteiwf »M«lw»srt. 0»«r 3tSt irxUlcM »rtaslrtsa. 

I . REUUV1LL«, T r l M M - B a m i a . 
Muflith in IM Apoth.ken In Fluchen m >/» UUr 

U t M u d n i UUr k S US ^ 

„Le Delice" 
Zigarettenpapier - Zigarettenhülsen 

Ueberall erhältlich. 
General-Depot: WIEN, I , Predigereasse Nr. 5. 

: COGNAC MEDICINAL 
a GARANTIRJ.ECHTES~ 

* * W E I N D E S T I L L ' A " T 
t UNTER STAND. CHEM. CQNTROLEl 

> OESTILLERIE-CAMtS & STOCK 
TRIEST - B A R C O L A 

In jedem besseren Geschäfte erhältlich. 

•+* Schutznunkt: „ Ix far* •<- , 

LtBlmens. Capslcl comp., 
•n«» f«t 

Pam-Expeller 
i s t sU v«r,»gl.chfte f chnur t f t t l k s t c 
n f t m g allgemein anetfanmt; zum Preise M i 
60 b., St. 1.40 * .2* . vorrätig tu allen Lpotheken. 

Seim Einkauf dieses überall beliebten Hau», 
mittels nehme mau nur Originalstafchen in 
Schachtein mit unsrer Schutzmarke „ S n r r r -
an« t l t o j t r r » Apotheke an, bann ist man sicher, 
baJ D t i f i n a I r r j f u g n U erhalten |u haben. 

Richter« 

Elisabethstrab» S t . S neu. 
Snfanh tfgtich 

aebreibfn an* aller Welt «ithall 4ii aufklä-
rende und belehrende Buch *1* hänulfrhcr 
Ratgeber flbar Apoiktker A. Thlerry'i 
Balsam n d Oeittfoliesulbc al» nner-
Mtibarf Mittel. Kraakosuaaadaag die««* 
Boehleins erfalgt bei Beatellaag TOB fUleaa 
und auch »oaat ans Wuaaeh gratla. IS kleine 
oder • Dopp. lfleachen Balsam koaiea X 5'—, 
•0 kleiae oder 90 Poppelflaaokea K 15. — 
franko ele. 2 Tiefet CeatifoUeasal»« franko 
aaaat Kitte K 8*00. Bitte ia adreeeterea an 

Apotheker i . THIERRY In P r e g r a d t . 
t»el Roht tHCb-Sauerbrana. 
Filsoher uad Wiederverkkeser vea Xackak-
mnnf ea »einer allein ecblen Präparate bitte 
mir aanbaft ta maoben jbekufk ttraCfenckt-
licker Ttrfolonf- >0074 
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Bau-und Möbeltischlerei 
mit Maschinenbetrieb — 

JVsarfin 

Urschko 
Gegründet 1170 CILLI B » t h » u . g a » . e 1 7 

VERDIEMSTE 

Primllrt CU1I 1883 
übernimmt alle Arten B a u t e n von den kleinsten bi« in den grössten, sowie 

G e w ö l b E l n r l c h t u n g e n und P o r t a l « . 
Anfertigung Ton F s n a t e r n , T ü r e n , P a r k e t t - nnd E l o h e n b r e t t l b A d e n . 
Vf l r t r° ter ri<>r bwrtjhwton Park« tt«nf*h'-Ik von Salcano bei Görz. 

Alle Arten Parket t - uud Bret telmnster stehen bei mir auf Lager. 
Ferner liefere ich für »Üintliche Hinten fer t ige beschlagene Fenster nnd Tflren 
nachdem ich einzig nnd allein hier zum Anschlagen berechtigt bin und speziell 

für Anschlagen da» Gewerbe habe. 

Fertige Doppel- und Ireuztürea i n i verschiedene Feister 
F e n s t e r r o l e a n x Brettel und gewebte. 

Grosse Möbe l -Nieder lage 
altdeutsch« Schlafzimmer-Garnituren an< Njmbili. für sämtliche Aus-
stat tungen alle Gattungen poli t ierte und mat te Mtibel. Kilr Speise-, Sulon-
und Schlaf ' immer tapezierte Garnituren Perner Matratzen Einsi tz nnd 
grosse Dlrans Sämtliche tapez erte Wöbe werden naen Mass und jeder 

Zeichnung billig nnd sch»ell«t«ns ausgeführt. 

Grosse Niederlage von fertigen Särgen 
neuester Au f l imng, <ilt' u t lein» er Pu^on k -in Uni-r»ontal too .tlecallstrgen 

S C H O K O L A D E N 
T E E G E B Ä C K 
BONBONS 
D E S S E R T E 
K A K A O 
C A K E S 
K A F F E E . 
S U R R O G A T E 

W80 

„CHOCOLAT 
LOBOSITZ" 

CSISBEE'tz Pulver. 
N f i r M'llt wen» i«o« aehaufu. i im »«>!«» Palm A. Holi'i 

' Bi'hatnrark« und Unterschritt trägt. 
Kol l ' a S e t a l l t x - P o l v e r sind für H l en l e idende ein unübertreff-

liches Mit >-1. vun den Hagen krlftieender nnd die Verdaaung»th4tigkeit steinern-
der Wirkung und all milde nullö»eudes Mittel bei S t u h l v e r s t o p f u n g allen 
drastischen Pnrgativs, Pillen. Bitt« rwiis-ern etc vorzuliehen. 

Preis der ()< ijdnal-Sehnchtel K 8.— 90Ö2 
W ~ F s L l a A f i c a t a -warcLea. g - e x i c K t l i o K -verfo lgst- "WW 

Moll! Franzb jantweinu.Salz" 
N u r e c h t w"nn '•ü* »''«ms*» *• «»»«'s «ehamnarke u-ift und mit 4er Bleiplambo 

^ ,A. MÜLL- versrhlouen laL 
H o l l ' a F r a n z b r a n n t w e i n und S a l z ist ein namentlich als s chmerz -

s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliedirreiiseu nnd den andern Folgen von Er* 
klltnngen beotbekai nie« Volksinittel von Muskel- nnd Nerven kräftigender Wirkung. 

Preis der plomblrten Original-Flasche K 1.90. 
Hauptversandt durch Apotheker A MOLL, k s . k. Mofllefsrant, Wien, Tuohlaubeq. 

la des U«pou der pro »in» »erUn*- «uu> «usdrricklich A. MOLL'* Präparate. 
D e p o t s : En »: A o g . Bohelm, R o h 11 * c h -5» a ue r b r u n n. 

E n d . s o m a s l , K e i f n i g g . 

Umsonst 
erhält Jedermann auf Verlangen unseren 

, , I n t e r e » M » k n t e n U n i v e r M i l - K u l t t l o K ' 
mit über 1500 Abbildungen, welcher beim Einkaufe aller Arten 
Bedarfsartikel und I n t e r e s s a n t e r Neuheiten unentbehrlich ist. Eine 
Korrespondenzkarte mit Angabe der genauen Adresse genügt, worauf 
F ranko-Zusendung des „ In t e re s san ten Universa l -Ka ta lages" erfolgt 

durch die F i r m a : 10324-n 

H e i n r i c h K e r t e a z . W i e n 1.« Fleischmarkt 18-160. 

25 — 30 jährige Haltbarkeit 
der Weinstecken 

gewährleistet bei richtiger Imprägnierung nur 

aus der Carbo ineumfabrik R. Avenarius in 
10358 Amstetten, N.-Oe. 

Verkaufsstelle bei: CvUStair S t l g e r in 

Cilli. 

nische Reben-
veredelungen, 

tadellos verwachsen und bewurzelt (auf R i p . p o r t , R u p . m o n t . , 

So lon ie u s w . ) in den S o r t e n : Gutedel, Burgunder we i s s , Klein-
oder Rheinriesling, Traminer, Sylvaner grün, Mosler, Rot-
Gipfler, Ortlieber, Honigler, Wälschriesling, Ruländef u. a. m. 
w e r d e n p r e i s w ü r d i g und bes tens sortiert in grösseren Quant i tä ten 

abgegeben. Glashaosknltaren n. amerikanische Reitschulen 

Rieh. Ogriseg, Marburg a. Drau. 

Frühjahrs- und Sommersaison 
1905. 

Echte Brünner S t o f f e 
1 

H 7.—, 8.—, 10.— B. nnttt i 
K12.—, K 14.— ». lirRtrcr J 

ffin Couvo» ? ? t r . 3 . 1 0 
lang, limplktkn Hrrrcn- . «r„rrrr , 
«njufl (JHotf. «oft unk K I t f . - , K 18.— von feiner l 
®iltt) flcüfiiD, foftet nur I K2I. von f finster I 
«in Sospon ,u «S».r.cm e « l « . » s , u ° K t O . - , «rate at»<nK*t|!ojfc. loar t f l fmotra , frtuflr 
ÄaKntgorn? ic. K. verlesdel zu Kadritspreisc» die als reell und solid veftdetatuue Ztt4fa*Tttt-Mufce*ta|c 

W i e s e l - l m l f t o s i n B r u n n 
gratis u. stink«. P!ltllctg«trm« ^iefmiug gariirtlert. 

Di- vorteil« dcr Pit»slkil»dl-Ij«1, «t»ff« »ir»N »ei odizn g i r - s «m !^»rt»,r<« ,a »««rilra. 
^ (t»6 tefcratra». 

2 
fellos ist, dass es kein besseres nnd 
wirksameres Mittel gegen Schoppen 
uud fl&arauRfall, sowie kein er-
frischendes Kopfwasser gibt als der 

weltberühmte 

Bergmann's Original-
Shampooing-Say-Rum 

(Marke: L liergm&nner) 
10419 Ton 

Bergmann & Co , Tet»chen a. E , 
welcher bekanntlich die ä l t e s t e nnd 

bes t« ßu_v-Rum-Murke ist. 
VorrAtiir tn Flaschen ä K 2-— bei: 

Fr . Karbeutz 1 ,s» 
Fr i seu r Al f r . Winkler I C i n i . 

Ich 
keime fflr die Hautpflege, speziell um 
Sommersprossen au vertreiben und 
eine zarte Gesichtsfarbe za erlangen, 
keine bessere nnd wirksamere medi-
zinische Seife als die altbewährte 

Bergm inn's 

Lilienmilchseife 
(Marke: 2 Rergmünner.) 

10418 von 
Bergmann & Co., Tetschen a E 

Vorrätig ä Stack SO h 
Apoth. M. lUu<chpr. > 

, 0 . Schwarzl k Co, | i n 
Drogerie j ; Fiedler, i s - i is i 
GalaoU-Gesch. Fr.Karbeutz, I 
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Cilli KARL PIRKER Cilli 
S p i t a l g a s s e Nr. 10 

empfiehlt sich dem P. T. Publikum zur Herstellung von 

Bau- u. Möbel-Alistreicherarbeiten 
Zimmermalereien und Blechlackierereien 

aller Art, als: Wasserschäffer , B lechtassen , Badewannen u. s. w. 

Fahrrad-Emaillierungen mittelst Trocken- und Emaillierofen. 

O Schilder- und Schriftenmalerei G 
Pa$adeanstrich mit wetterfesten Farben. Imitierung von allen Holl-
and Marmorgattungen auf Holz oder Mauer. Anstrich alter und neuer 

Möbeln und TQren zu politierten Möbelstöcken passend. 10397 

« M M Oe l -Vergo ldung und B r o n z i e r u n g 
aller erdenklieben Gegenstände, sowohl in Cilli als auch Auswärts. 

Daselbst wird ein L e h r l i n g aus besserem Hause ausgenommen. 

J ! ! A u s Teilzahlung ! ! ! »owi« Pretiosen in Gold und Silber ver-
_ T — sendet gegen Monatsraten von 3 K anf-

MM M» A | | wirt« da- 10300 
I I I I I Uhren-Verssstfhsut Mendl In Wies IX./I, 

Porsellangaase 25. 
U l ) J e u e r r a U I l n . Preisliate gegen Retourmarke. 

Die Landwirtschafts- und Weinbau-Maschinenfabrik 

Josef Dangl, Gleisdorf 
empfiehlt neueate verbea«erte Göpeln, Dreschmaschinen 
Futterschneidmaschinen,Schrotmühlen, Rühenschneider, 
Maiarebler, Trienrs, Jauchepnmpen. Mooaeggen, Pferde-
heurechen, Heuwenden, neueste Gleisdorfer ObatmBhlen 
mit Sternwalzen und verzinnten Vorbrechem, Obst- und Weln-
pressen mit Oricioal-Oberdnick-Difft.'rentia]-Hebelpresawerken 
Patent „Dnclischer", (liefern grössten $alierget>nis) auch 
extra Preaspindeln mit solchem Druckwerke, welches allein 
nur bei mir erhältlich Kngl. Gusstahlmesser. Resertcieile. 
.Masc hinenver kauf auch auf Zeit und Garantie. Preisconrante 
gratis nnd franko. Henzin-.Motore. 10235 

Sngliscke Chmots 
f ü r I ) e r r e n a n z ü g e 

zur frübjabrs-Saison in seht 
schöner grosser Huswabl 

— • ?u fabrihspreisen — 

empfiehlt den P. T. tdundeu zur geneigte« 
Anficht und Anfertigung nach Maß zu mög-

lichst billigen Preise« IvöSS 

« # s u 
Cilli, I)«rrengasse Dr. 6. 

Eine österreichische renommierte 10415 

sucht in jenen Gegenden Steiermarks wo Kunstdünger bereit« 

angewendet wird, vertrauenswürdige und leistungsfähige Vertreter 

gegen Provision. Gefallige Anträge unter „K lM8tdÜngerver t re tung 

M. W. 1240" an Haasenstein & Vogler, Wien I. 

M e ß m e r - W - « 
das tägliche Frühstück feinster Kreise, ist bei größter Billigkeit ein hoher 
Genus;. Die berühmten Mischungen nach englischer nnd russischer Art sind 
von allen Kennern bevorzugt. Probepokete ä 10(1 
bei F r a n z Z a n g g e r und G u s t a v S t i r e r 

0 g von K !•— bis K 2 — 
9973-1 

i m L 1 • 
Erste österr. Hartsteinziegelfabrik 

Ladislaus J. Roth, Cilli 
• (Steiermark) ------------

E r z e u g t »orzogiiche frist- md wetterfeste H a r t s t e i n z i e g e 1 , 
dieselben haben eine sehr gefällige und r ege lmäss ige Form, lassen sich zweck-
geraäss schürf behauen, besitzen eine dreifach so g r o s s e Druckfes t igke i t 
w i e die T o r z i e g e l , können auch beim Wasserbaue mit Vorteil verwendet 
werden, beinahe jeder Hartsteinziegel ersetzt wegen der schönen Form beim 
Kohbaue den Verblender. 

Daher l*t der Hartste inziegel unbedingt der beste Baustein und 
unstreitig sowohl seiner Form als auch der Widerstandsfähigkeit wegen in allen 
Fällen dem Tonziegel vorzuziehen; der wichtigste Faktor hiebei ist: Hartsteine 
w e i d e n im Sommer und Winter ergengt , ke ine S t o c k u n g 'tu Baue, 
und bi l l iger im Preise wie die Tonziegel . 

Hartste in-Stampf-Betonrohre 
(patentiert) für Kanalisierungszwecke, Entwässerungsanlagen etc. etc. erhältlich 

in jeder Dimension, sehr widerstandsfähig und konkurrenzlos. 
Im Prelae um 16*/, billiger al* d ' r h«l der Konkursen« höchste gewährte» Rabatt. 

H a r t s t e i n - M o s a i k n l a t t e n ,o' Gi°p' v^dut«, Kochen, Aborte, w>«»u-n »rg.»,««--
a a ^ A ^ ^ A A A m v o a i n ^ i a t b c i l R4ai l l< m i t $ U r U r Freuen«. wie Kirchen et«, stets in grttsster 

Auswahl Torrätie. Tom einfach«teu bis lotn vornehmsten Master, mit vielfftrbigem Kolorit. 

Erzeugung von s ä m t l i c h e n v o r k o m m e n d e n B e t o n w a r e n . 
Preise sehr mfisulg nnd konkurrenzlos. — Offerte nnd Kosten Voranschläge auf Verlangen bereitwilligst. 

; i i i I I! 
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B e i D u r e h n i h r u i U f a l l e r b a n k m ä s s i ^ e n G e s c h ä f t e h e s t o n w e m p f o h l e n : 1031S 

Bank- und Wechselhaus H L J. Plewa & Sohn WIEN, I., Nener Markt Nr. 13 
Parterre und I. Stock 

Gegründet im Jahre 1856. W • * V * * W v i t n Gegründet Im Jahre 1856. 

Ein- and Verkaof von Kapitals-Anlage- nnd anderen Wertpapieren zu besonderen K u r s b e g ü n s t i g u n g e n . 

Tüchtige 

e m p f i e h l t s i c h den P. T. geehrten 
D a m e n zur Anfertigung von eleganten, 
c h i c k e n Toiletten und Kostümen, 
s o w i e alle in das Fach gehörigen 
Arbeiten, welche auf das genaueste 
und b e s t e ausgeführt werden. 

Achtungsvollst 

Ada Doller 
Damenkleidermacherin. 

Cilli, Hauptplatz 5, I. Stock. 10392 

Pensionierter Gendarmerie-
Wachtmeister 3 6 Jahre alt, 

kaufmännisch gebildet, der deutschen 
und der slovenischen Sprache in 
Wort und Schrift mächtig, gegen-
wärtig Gemeindesekretär, sucht seinen 
Posten zu ändern, würde auch an-
deren Dienst annehmen. Gefällige 
Anträgo unter ,Hermandad* an die 
Verwaltung <jes Blattes. 104-46 

E i n . G - ä r t r i e r 
in Gemüse-Anbau, Obst- und 
Blumenzüchterei gut bewandert, 
wird bei einer Herrschaft sofort 
aufgenommen. Anzufragen in der 
Dienstvermitt lung Hüttig, Cilli, 
Hauptplatz. 10433 

Für ein Mädchen, 17 Jahre alt, aus 
bürgerlichem Hause, welchem vor 
kurzem die Eltern starben, wird ein 

D i e n s t 
bei bessere Familie g e s u c h t , zu 
kleinen Kindern oder Stubenmädchen 
eventuell auch als Verkäuferin. Nähere 
Auskünfte erteilt Frau M. Puch, 
Brunnengasse 9, 1. Stock. 10422 

Ein schöner, brauner, reinrassiger 

7)ackel I 
(Männchen) wird zu kaufen gesucht. 
Anträge erbeten unter »Tierfreund* 
an die Verwaltung des Blattes. 

Stockfisch 
| in flies* endem Wasser ausgewässert. 

Bekannt bette« 10480 

S a , m . e r 3 s : r a , \ a . t 
und »tet» frische ungarische 

H e r r s c h a f t s - B u t t e r 
empfiehlt Josef Srimx, Graierstrasse 27. 

Ist 
spesenfrei 

versenden wir unsere neue und reich-
baltige 10439 

Fröhjahii-KoMtion 

und 

ia Woll«, Seide und WaschstolTen vom 
billigsten bis zum allerfeinsteu Genre. 
SolMeete Bedienung Billigste Preise, 

Damenmoden-Geschäft 

HAMBURGER & GEIRINGER 
„Zur Stadt Frankfur t" 

W i e » , 11/3, K l . S p e r l g a s s e 7. 
Gegründet 1870. 

Ortteet* Auswahl in sämtlichen 
Schneider-Zubehör- und Aufputz-

Ei Artikels en gros und en deUtl. TS 

Reparaturen ton Nähmaschinen 
aller Systeme prompt, gut und billig. 

Verkauf von bestem XMunascbinen-O*!, 
-Nadeln, -Teile u. Zugehür. 10380 

Apparate für die TerscMedeosten Näharbeiten. 

Siuer Co., NähmascMneii-A.- Ges. 
C i l l i . B t t h n h o l ' t f t t — e H . 

Stallauflösung halber wird ein 
fast neuer 10427 

Kutschierwagen 
Verkauft . Zu besichtigen von 
1 0 U h r vormittags an. Näheres 
in der Verwal tung des Blattes . 

Zu kaufen oder zu pachten 
wird in oder um Cilli ein zum 
Betriebe einer Greislerei ge-
eignetes 10429 

kleines Häuschen 
gesucht- Gefl. Anträge mit Preis-
angabe werden unter J. W . post 
restante Markt Tütler erbeten. 

Wohnung 
parterre, zwei Zimmer mit Zngehör 
allenfalls auch Geschäftsraum ist 
vom 1. April 1905 zu beziehen. 
Anfrage: sirabengasse 3, I. Stock. 

10446 

Eine s c h ö n e 

Wohnung 
im II. Stockwerke gelegen aus zwei 
Zimmer. Vorzimmer, Küche etc. be-
stehend, ist ab 1. April zu vergeben. 
Anzufragen: Druckerei .Celeja", 
Kathausgasse 5, im Hofe. 

€ i l l i e r T u r n - V e r e i n 
Einladung 

zu der am S a m s t a g den 11. März 1905 stattfindenden 

Turner-Kneipe 
Zeit: '/» # U h r a b e n d s Or t : Hote l „ S t a d t W i e n " , 

Da diese Kneipe von besonderer Wichtigkeit ist, auch die erste Turner 
Kneipzeitung erscheint, so ist ein vollzähliges Erscheinen zu erhoffen. 

Gut Heil! 
Ad. Periasich 

10438 Kneipwart 

Eine Wohnung -
bestehend aus zwei Zimmer, Köclu- samt 
Zugehör wird ab 1. Mai I. J. an eine 
ruhige Pfrtei vermiet«! Anzufragen 
, MUhlhof" bei Frau Jo eflne Sima. 

Grundverkauf. 
SchOneReslit.it an der Haltestelle Podplat 
der Grubelno-Rohitscher Bahn gelegen, 
hat zwei gemauerte, mit Ziegeln gedeckte 
Wohnh&uset. gemauerte und gewölbte mit 
Ziegeln gedeckte Siallungen. gemauerte 
mit Ziegeln gedeckte Mühle, zwei Harpfen 
und Borsteuviehstallungen ist aus freier 
Hand zu verkaufen. — Ein Hans steht 
an der Bezirksstrasse I. Klasse, Poltscbach-
Rann, unmittelbar an der Haltestelle 
Podplat der Grobeloo-Rohitscher Bahn 
und eignet sich vorzüglich für ein Gast-
haus. — Die Realit&t weisst nach dem 
allgemeinen Kataster aui: Aecker 3 ha, 
Wiesen 4 ha, Gärten 1 a, Weiden 2 ha, 
Wald 6 ha und Bauureal 8 a mit einem 
Reinerträge von 230 S8 K — Anträge sind 
zu richten an den Eigentümer 

J o h a n n P r ö n i k 
Viehhändler und Grundbesitzer in Vojsko 

Post Hörberg. 10428 
Der grösste Teil des Kaufschillings kann 

gegen Verzinsung liege» bleiben. 

Pensionistenheim 
In der Villa B a u m e r unten» 

Sch lossba rg , Haus Nr . 64, (ris-a-
vis dem Orena llerwirt) s nd Jahres-Woh-
nungen, geeignet für Pensionisten, za 
vermieten n. zw.: 
1. Eine Wohnung, Hochparterre, bestehend 

| au* 2 grossen Zimmern. Balkon. Köche, 
Boden- und KelieranteiL Gartenbe-
gehung. Jabreszins 240 fl. 

2. Eine Wohnung. Hochparterre, bestehend 
aus 2 Zimmern, Küche, Keller- und 
Bodenanteil. Gartenbegebung. Jahre«-
zins 100 fl. 

Ein schön möbliertes lichtes 

Zimmer 
wird vom I . April zu mieten gesucht. 
Anträge an die Verwaltung des 
Blattes. io<44 

Eine schöne 

Wohnung 
mit zwei Zimmer, Küche und Zu-
gehör ist mit 15. April oder 1. Mai 
zu vermieten. Anfrage: Grüne Wiese r 

I. Stock. 10X56-

treu und fleissig wird aufgenommen bei 1042<> 

H a n s « J e s c l i o u n i j f i n A r n d o r f b e i C i l l i » 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 
J Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik J 

Barggasse Nr. 29 F r t t l l K I C g C P Barggasse Nr. 29 ^ 

D M M D D M f i l i a l e : Cilli, Herrengasse 2 5 
mit mechanicber Nähmaschinen-und 
Pahrrider - Reparaturwerkstttte. —• ' !»» >-—•• 
Reparatur aller.remder Fabrikate werden facbminisch, J f r 
gut und billigst unter Garantie gemacht, auch Ver-
nickelung und Emaillierung. Grosses 1 jag er von Ersatz- 0 ^ 
und Zubehörteilen für Nähmaschinen and Fahrrider 
aller Systeme, sowie Nadeln Oele etc. Lager von 
nenn und alten Nähmaschinen und Fahrrädern tu X 

»en biligsten Preisen. 811& 
V e r t r e t e r : A n t O l l t ' g e r Mechaniker ff 

01111, H i r n n t u n 2- Hfr 
P r e i s l i s t e g r a t i s u n d franko . H » 

Allein-Verkauf der berühmtesten PfaUT-VAla- H » 
• i i i i I I I r i t . sowie auch Verkauf von Kühler und Ä 

PbGiiix sowi* Ri&gsohifftnaschinen, .Minerva*, Howe, 
Singer, Elaaük-Zylinder etc. «tc. 

ffulrfl« und htrauegcdtt $rrein*bu<tibru<frrti „Gdeja" in Silli. Verantwortlicher Schriftleiter: Hugo Wcbinger. Druck bet Beretnsduchbruckerei „Üeieja" in Cilli. 


